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Nr. 168. 
die letzten 18 Monate des Sejm. 
Einen ſehr lehrreichen Überblick über die 
Arbeiten, die der Seim hinter ſich hat, bringt der 
„Kurier Poranny“. Der Aufſatz enthält 
eine ruhige polniſche Meinung, die 
den Tatſachen in die Augen ſieht und auch vor 
Kritik und einem offenen Worte nicht zurück⸗ 


ſchreckt. Wir geben den Artikel nachſtehend in 
deutſcher Überſetzung wieder: 1 


„Die erſte Seſſion des erſten ordentlichen Sejm geht 
ihrem Ende entgegen. Die Eröffnungsſeſſion als ſolche 


hatte den Charakter einer außerordentlichen Seſſion; 


ſie dauerte ununterbrochen 1½ Jahre. Da die Konſtitutſon 
dem Präſidenten nicht geſtattet, dieſe Seſſion vor der Ge⸗ 
nehmigung des Budgets zu ſchließen, ſo erklärt ſich ihre 
lange Dauer vor allen Dingen aus den mit der Finanzlage 
des Staates verbundenen Schwierigkeiten. Das ſchwan⸗ 
fende Geld, mit dem wir über fünf Jahre operierten, 
machte die Aufſtellung jedes Voranſchlages über die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Staates, der Anſpruch auf eine 
annähernde Richtigkeit haben konnte, unmöglich. Die 
Sanierung der Valuta wurde deshalb die erſte Haupt⸗ 
aufgabe der Regierung und des rg Dieſe Aufgabe war 
nicht nur ſchwer, ſondern gefährlich. Der Sejm wurde 
außerdem ſeit den erſten Tagen ſeines Beſtehens durch 
Vorkommniſſe erſchüttert, die von der gefährlichen Propa⸗ 
ganda, die direkt gegen die Grundlagen der demokratiſchen 
Einrichtungen und der gerade genehmigten Konſtitution 
gerichtet wawren, zeugen. 


Die erſte Exekutive, 


noch durch den Sejmmarſchall nach der Mordtat, der der 
erſte Präſident zum Opfer fiel, veranlaßt, und durch ſeinen 
Nachfolger beſtätigt, hatte vor allen Dingen die Aufgabe, 
die Ordnung au erhalten und den konſtitutionellen 
Grundſätzen des republikaniſchen Organismus chtung 
zu ſichern. Sie legte ſich dabei ſofort Rechenſchaft dar⸗ 
über ab, daß ohne eine internationale Regelung der Ge⸗ 
ſamtgrenzen des Staates alle innerpolitiſchen met, 


ſowohl die wirtſchaftlichen wie organiſatoriſchen, nicht au 


breiter und dauernder ſchöpferiſcher Grundlage zu treffen 
find. Nachdem es damals ſofort auf Grund der Initiative 
des Miniſters Grabski Vorbereitungen zur Sanierung 
des Schatzes getroffen hatte, ſammelte das Kabinett des 
Generals Sikorski ſeine Energie zur ; 


Beruhigung der Gemüter 


und um Beſtrebungen zum Zerfall und Umſturz in Zucht zu 

halten und die Ratifizierung der litauiſchen und ruſſiſchen 

Grenzen durch die Ausführungsorgane des Verſailler Ver⸗ 

trages zu erhalten. In dieſem erſten Zeitabſchnitt hrtte die 

geſetzgebende Tätigkeit des Sejm keine Gelegen n eine 

wichtigere Rolle im ſtagtlichen Leben zu ſpielen, was an dem 
ehlen einer feſten Mehrheit und an dem Chaos in der 
ruppierung der Sejmparteien lag. 

Sofort nach der glücklichen Erledigung der Grenzfrage 
gelang es der Rechten, die Piaſtenpruppe für den 
Plan eines Regierungsſturzes und zur Schaffung eines 
reaktionären parlamentariſchen Kabinetts zu gewinnen. 
Der Schatten der September⸗Vorkommniſſe laſtete zu ſtark 
auf einigen Mitgliedern dieſes Kabinetts, als daß nicht die 
mehrmonatige Arbeit der erſten Regierung an der Be⸗ 
ruhigung der Gemüter nutzlos werden mußte. Der ganze 
daß ien Abſchnitt der Regierung des rechten Kabinetts. 

as infolge einer Entzweiung der Piaſtenpartei kaum auf 
Grund einiger Stimmen eine theoretiſche Mehrheit beſaß, 
war eine dauernde 


Folge ſchwerer Erſchütterungen 


im Staatsleben und einer erregten Stimmung im 
Sejm. Der Finanzminiſter Wladislaw Grabski verſuchte 
vergeblich, die begonnene Sanierungsarbeit fortzuſetzen. 
Wie er in einer veröffentlichten Begründung feiner De- 
miſſion erklärte, fand er dafür nicht das Verſtändnis und 
die Unterſtützung der um die Regierung gruppierten Par⸗ 
teien. Nach einer kurzen Amtstätigkeit Lindes befanden 
ſich die Finanzen in den Händen des ehemaligen Miniſters 
ür Handel und Induſtrie, des Herrn Kucharski, der 
ch augenblicklich weigert, fie auf Grund eines Sejm- 
beſchluſſes dem Staatstribunal zu übergeben. 

In dem durch die Konſtitution beſtimmten Termin reicht 
Herr Kucharski tatſächlich gewiſſermaßen das Surrogat eines 
Voranſchlages ein, der jedoch keine Grundlagen für 
eine tatſächliche Sejmarbett ſchuf Nach den No⸗ 
vember⸗Vorkommniſſen in Krakau war es bereits abge⸗ 
machte Sache, daß das Kabinett erſchüttert war. 
Die Niederlage in der Auslandspolitik, die leichtſinniger⸗ 
weiſe Herrn Marjan Seyda anvertraut war — wie aus 
ſchlechtem Scherz über den politiſchen Ernſt —, bewogen 


Herrn Witos zur Neubildung des Kabinetts durch Zuhilfe⸗ 


rufen der Hauptführer der Rechten, Dmowskis und Stanis⸗ 
law Grabskis. Das erſchwerte jedoch nur die Mitarbeit 
der Piaſten mit den die Intereſſen der Großagrarier ver⸗ 


tretenden Parteien und beſchleunigte einen neuen Zer⸗ 


fall der Piaſtengruppe, der für das Schickſal der 
Regierung, die ſich auf keine Mehrheit von Stimmen der 
mußte litten mehr ſtützen konnte, entſcheidend werden 


Das ganze erſte Jahr der geſetzgeberiſchen Tätigkeit 
des Sejm verlief auf dieſe Art und Weiſe viel mehr 


in politiſchen Kämpfen, 


als in ſchüpferiſcher Arbeit. Die Finanzkataſtrophe geſtal⸗ 
tete ſich indeſſen im Verlaufe des 2. Halbiahres fo drohend, 
die Verſtimmung in den wichtiaſten Organen des Staates 
trat in 1 beunruhigender Weiſe hervor, daß man radi⸗ 
ka le u S mittel ergreifen mußte. Die Herrn St. 
Thug anvertraute Neubildung der Regierung — 
Thugutt mar im Abender der zahlenmäßig ſtärkſten Oppo⸗ 
fitionspartel, i Verhältnis zur rorhergehenden Regie⸗ 
rung — ha di AR Erfolg, trotzdem Thurautt, weil 
er natürlich die ic linke einer Zuſammenarbeit mit den 
Parteien Dmow 45 und Grabskis abwies, die Parteien der 
Piaſten und der Ku um Unterſtützung erſuchte. 
Sowohl die et als auch die Bedingungen dieſer 
Parteien, wie auch die Unluſt der von Thugutt vertretenen 
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Partei, ſich mit Elementen der Rechten zuſammenzutun, be⸗ 
wogen Thugutt ſeine Miſſion niederzulegen. Daraufhin 
rief dann der Präſident der Republik Herrn Wkadiskaw 
Grabski an das Steuer der Regierung, der, — nachdem er 
ſich einer Anzahl von Privatperſonen erwählt hatte, die 
dem politiſchen Leben fernſtehen und der Nationaldemokratie 


die äußeren Angelegenheiten gelaſſen hatte — ein Kabinelt 


mit der Parole der ausſchließlichen Arbeit an 
der Sanierung von Valuta und Finanzen 
ſchuf. Als Grabski ſich an den Sejm wandte, forderte er 
von ihm in Hinſicht auf die vorherigen Erfahrungen ſowie 
in Hinſicht auf die Notwendigkeit eines möglichſt eiligen 
1 für die Geſetzgebung breite geſetzgeberiſche Voll⸗ 
machten. 

Alle volniſchen Sefmparteien gingen mit einer kleineren 
oder größeren Überwindung ihrer eigenen Intereſſen und 
Empfindlichkeit dem neuen Regierungschef zur Hand, der 
dank deſſen im Verlaufe eines halben Jahres eine reale 
Valuta einführen und eine Reihe von Verordnungen er⸗ 
laſſen konnte, die die Aufſtellung eines erſten ernſt zu neh⸗ 
menden Budgetvoranſchlages ermöglichten. 

Die letzten Monate der Sejmielfion 


waren dank deſſen mit fieberhafter, erfolgreicher und 
nützlicher Arbeit angefüllt, die die Anerkennung verdient, 
die ihr der Sejmmarſchall in feiner Rede zollte. Man darf 
aber auch nicht vergeſſen, daß die aroße Arbeit und Energie 
des Herrn Wladistkaw Grabski Grundlage, Rahmen und Be⸗ 
dingungen für dieſe Arbeit ſchuf, ohne die der durch den 
beſten Willen beſeelte Sejm nicht imſtande geweſen wäre, 
die Aufgaben, die er zu erfüllen verpflichtet war, zu er⸗ 
ledigen. Eine Staatstätigkeit wird nicht durch Wunder und 
durch eine glückliche Hand ausseführt, ſondern durch eine 
geſunde Willenskraft, Wiſſen, Fähigkeit, Eifer und ſelbſt⸗ 
loſe Hingabe. Dieſe Fähigkeiten haben die Eigenſchaft, daß 
ſie das Vertrauen und die Achtung derer erwerben, 
die den Einzelheiten oder der Richtung der einzelnen Unter⸗ 
nehmungen kritiſch gegenüberſtehen und mit einer gewiſſen 
Unruhe die Nichtbeachtung ber Geſamtheit aller 1 
keiten und Ziele, mit denen die weitſichtige Staatsvernunſt 
rechnen muß, beobachten. 8 

Außer der häufig dem Staatsſchatz gewidmeten Arbeit 
erledigte der Sejm auch in der letzten Zeit die geſetzliche 
Regelung der ſprachlichen Rechte der drei Minderheiten⸗ 
gruppen, in Schule, Gericht und Amt. Die Regierung hatte 
an dieſem Werk weiter keinen anderen Anteil, als die halb 
außerparlamentariſche Anknüpfung von Verhandlungen 
zwecks eines Kompromiſſes, der die zur Genehmigung der 
betreffenden Geſetze nötige Mehrheit der polniſchen Stim⸗ 
men ſicherte. Auf Grund dieſer Geſetze erfolgte eine An⸗ 
näherung der Anſchauungen zwiſchen St. Thugutt und 
Wl. Grabski, und die Rechtspreſſe verbindet mit dieſer 
Annäherung aroße Hoffnungen für die Zukunft. 

Die Regierung erfüllte hier leider nicht ihre einfache 
Pflicht: ſie nahm dem von den beiden erwähnten Parlamen⸗ 
tariern bearbeiteten Projekte gegenüber keine Stellung ein 
und bereitete nicht einmal den Grund vor, auf dem die zur 
Herbeiführung des Friedens in den Grenzgebieten und in 
bezug auf die Nachgiebigkeit der dortigen fremdſprachlichen 
Bevölkerung weitgehenden Geſetze tatſächlich zu einem Werk⸗ 
zeug des Friedens und nicht zum Werkzeug eines verſchärf⸗ 
ten und noch mehr als vorher angefochten innerpolitiſchen 
Kriſis würden. Sie dachte nicht daran, daß ohne die Ein⸗ 
führung des Selbſtverwaltungsgeſetzes durch den Seim die 
Genehmigung neuer Demonſtrationsgeſetze zugunſten der, 
Minderheiten, vor allem aus taktiſchen Geſichtsvunkten un⸗ 
fachlich iſt, da fie die Pflichten des Staates und die Schwie⸗ 
riakeiten ihrer Ausführungen mehrt, ohne daß ſie auf ein 
Nanivalent der Dankbarkeit und des Vertrauens von ſeiten 
der arundſätzlich dem Staate feindlich eingeſtellten fremd: 
ſtämmigen Gruppen rechnen könnte. 

Die durch die Rechtspreſſe als Syntheſe eines Pro⸗ 
gramms der ſtaatlichen Politik in bezug auf die Grenzpro⸗ 
bleme hingeſtellte Bedeutung dieſer Geſetze beruht ſcheinbar 
auf einem großen Mißverſtändnis. Alle Kommentare und 
Mitteilungen der Rechten ſtellen dieſe Geſetze als Triumph 
des nationaliſtiſchen Gedankens und als Ergebnis der 

Theorie eines Nationalſtaates 

dar. Das iſt eine offenſichtlich falſche Darſtellung im Sinne 
jener „Schwindelmethode“, über die wir bereits geſchrieben 
haben. Der Inhalt dieſer Geſetze iſt vielmehr eine bedeu⸗ 
tende Breſche in der nationaliſtiſchen Doktrin, die in einem 
Staate von 30 Prozent fremdſtämmiger Bevölkerung "ns 
möglich durchgeführt werden kann. Dieſe Art von Kommen⸗ 
taren zeugen aber von dem Geiſt, mit welchem die hinter 
Grabski ſtehenden Parteien zur praktiſchen Anwendung 
dieſer Geſetze ſchreiten werden. Wenn das Kultus», Juſtiz⸗ 
un] Innenminiſterium weiterhin unter dem Einfluß der 
Rechten bleiben, muß man die Furcht hegen, daß der Gegen- 
ſatz zwiſchen dieſen Geſetzen und der Art ihrer praktiſchen 
Anwendung die Verhältniſſe in den Grenzgebieten nicht nur 
erſchweren, ſondern auch die Mißklänge innerhalb des Sejm 
5 0 und die Auslandspolitik des Staates erſchweren 
wird. 

Kompromiſſe ſind die Grundlagen der Politik, jedoch 
nur dann haben ſie eine poſitive und nicht negative Bedeu⸗ 
tung, wenn ſie auf beiden Seiten mit vollkommener Loyalität 
und ohne Nebengedanken abgeſchloſſen werden. Dieſe 
Loyalität und dieſes Fehlen von Nebengedanken kann man 
auf der rechten Seite des Hauſes nicht bemerken, die 
Sprachengeſetze außerdem ſcheinbar noch in erſter Linie zum 
Br der verworrenen und verzwickten Parteitaltil bes 

andelt. 

Die Seimſeſſion endet mit einer Verlängerung 
der Vollmachten für die Regierung. Die Konſtitutlon 
fordert, daß die erſte ordentliche Seſſion des Seim zur Ge⸗ 
nehmigung des nächſtjährigen Budgets im Oktober berufen 
werden ſoll. Die Regierung hat zwei bis drei Monate vor 
ſich zur Entfaltung ihrer Exekutivtätigkeit, die frei von der 
Kontrolle des Selm iſt. Man darf nicht daran zweifeln, daß 
fie dieſe Zeit nicht zu Experimenten taktiſch⸗parteiiſcher Natur 
verwendet, ſondern zu einer tatſächlich geſunden Sanierung 
aller Zweige der Verwaltung gemäß des Verſprechens, das 
der Regierungschef zu Beginn der VBudgetdiskuſſion abgab. 
Die Sanferung läßt ſich offenſichtlich nicht ohne geeignete 
Lente auf dem geeigneten Platze durchführen, die den bis⸗ 
herigen Dilettantismus und ihre Empfindlichkeit für par⸗ 
teiiſche Einflüſſe durch eine Fachkenntnis erſetzen, die cinzin 
und allein nur das unparteiiſch verſtandene Jutereſſe des 
Staates im Auge hat.“ 
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Nentenmark 


Die Londoner Konferenz. 


Die für den geſtrigen Montag angeſetzte Vollſitzung der 


Konferenz hat nicht ſtattgefunden, ſie ſoll am heutigen 
Dienstag abgehalten werden. In dieſer Sitzung ſoll auch 
die Frage, ob Deutſchland zu den Beratungen eingeladen 
werden ſoll, endgültig entſchieden werden. Angeblich ſoll 
die Konferenz mit ihren Arbeiten ſo ziemlich fertig ſein; 
dem widerſpricht aber die Tatſache, daß im 2. Ausf 6 
Schwierigteiten entſtanden find über den Abbau der Wirt⸗ 
ſchaftsſanttionen im Rheinland. Um die Distuſſion in dieſem 
Ausſchuß zu erleichtern, hat man ſich unter den Alliierten 
daruber verſtändigt, daß die Frage der militäriſchen 
Räumung des Ruhrgebiets zurück geſtellt 
werden ſoll, bis auf der Pariſer Konferenz am 
1. Auguſt eine Löſung der Sicherungsfrage gefun⸗ 
den iſt, die automatiſch einen Abbau der Ruhrbeſetzung zur 
Folge haben müßte, wenn dieſe Löſung für Eugland und 
Italien aunehmbar ſein könnte. 

Frankreich und Belgien beanſpruchen das Recht, 4000 
franzöſiſche und belgiſche Eiſenbahner im Rheinland zu be⸗ 
laſſen zur Sicherung der Okkupationstruppen, falls die 
deutſchen Eiſenbahner ſtreiken ſollten. England widerſetzt 
ſich dieſer Forderung; eine Einigung konnte bisher nicht er⸗ 
zielt werden, da Frankreich an ſeiner Forderung feſthält. 
Von engliſcher Seite wird erklärt, daß dieſe Frage das 
Werk der Konferenz nicht gefährden werde. Ob das die 
Ankündigung eines neuen engliſchen Umfalls iſt, iſt nicht 
ganz klar. ö 

Nach Preſſemeldungen hätten ſich die Sachverſtändigen 
des 2. Ausſchuſſes mit den deutſchen Mitgliedern der durch 
den Dawesplan eingeſetzten Kommiſſion zur Organiſation 
der Reichseiſenbahn⸗Betriebs⸗Geſellſchaft in Verbindung 
geſetzt, um den deutſchen Standpunkt bezüglich einer Be⸗ 
laſſung von ausländiſchen Eiſenbahnern kennen zu lernen. 
Von deutſcher Seite ſoll darauf hingewieſen worden fein, 
daß die Entfernung aller ausländiſchen Elemente aus der 
Verwaltung und aus dem Perſonal der Reichseiſen bahn 
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Anwendung 
des Dawesberichtes ſei. ER — — 

Auch in der 3. Kommiſſion hapert es; darüber beri 
der diplomatiſche Korreſpondent des Daily Telegraph“ fol⸗ 
gendes: Die Kommiſſion habe ihre Arbeiten fo aut wie be⸗ 
endet; es beſteht aber ein techniſches Hindernis, das erſt be⸗ 
ſeitigt werden müſſe, ehe fie ihren Bericht fertigſtellen könne. 
Die Kommiſſion komme nach gründlicher an der 
Frage zu dem Schluß, daß der in der enaliſch⸗franzöſiſchen 
Note vom 9. Juli enthaltene Vorſchlag zur Schaffung einer 
interalliterten Körperſchaft zur Behandlung der 
Reparationsleiſtungen undurchführbar und 
tatfächlich auch unnötia ſei, da vielmehr eine Reihe 
Bureaus nötig ſei, um der Reparationskommiſſion die un⸗ 
erläßlichen deutſchen Verzeichniſſe für die Sachleiſtungen im 
kommenden Jahre zu liefern. In keiner Kommiſſton hätten 
ſo wenig Meinungsverſchiedenheiten beſtanden — die einzige 
bezöge ſich auf die Kohlenlieferungen, die Deutſchland den 
Alliierten nach 1930 machen ſollte, wenn die volle Dawes⸗ 
Annuität im Gange ſei. Außerdem wurde die Umwand⸗ 
lung beſtehender beſonderer Vereinbarungen des Micum⸗ 
Abkommens und der ad hoc geſchaffenen Vereinbarungen 
in einem neuen Abkommen erörtert. Das erwähnte techniſche 
Hindernis beſtehe darin, daß, um den vollen Bericht auf 
dieſer Grundlage zu entwerfen, die Kommiſſion über die i 
zugewieſenen Bedingungen binausgehen müßte. Es wurde 
beſonders von den britiſchen Mitgliedern darauf hinge⸗ 
wieſen, daß nichts geſchehen könne ohne eine neue Anord⸗ 
nung der Konferenz. Macdonald vertrat auf jeden Fe 
man ſich in dieſer Frage an ihn wandte, die Anſicht, daß 
allein die Konferenz zu einer Erweiterung der Bedingungen 
ermächtigen könne. Daher war die Kommiſſion gezwungen, 
der Konferenz mitzuteilen, daß ſie im Entwurfe ihres Be⸗ 
8 05 fortfahren könne, bevor dieſe Ermächtigung cr» 
eilt würde. 


Streſemann über die Londoner 
Konferenzen. 


Die „Zeit“ veröffentlicht einen längeren Aufſatz über 
die Stellungnahme Deutſchlands zur Londoner Konferenz, 
der zweifellos aus der Feder des Reichsminiſters des 
Außern ſelbſt herrührt. Wir entnehmen dem Aufſatz fol⸗ 
gende Sätze: 

Die erſten Tage der Londoner Verhandlungen haben 
keine Senſation gebracht. Was ſich bisher dort abgeſpielt 
hat, iſt ein Kampf der franzöſiſchen Auffaſſung, vertreten 
durch die franzöſiſche Bureaukratie, gegen den Standpunkt 
Englands. Es handelt ſich hier um eine Aufgabe, den Wirr⸗ 
warr aufzulöſen, der durch die Beſprechungen in Chequers 
in Paris entſtanden iſt. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident redet und bandelt 
heute ſo, als ob das Gutachten der Sachverſtändigen nichts 
anderes ſei, als eine Arbeit des Wiederherſtellungsaus⸗ 
ſchuſſes, der ſich zu dieſem Zweck an einige bekannte Finanz⸗ 
größen gewandt habe, als ob es ſich bei dieſem Gutachten 
um ein Ergebnis handle, das man als Beſchluß der Ver⸗ 
bündeten Deutſchland einfach mitteilen könne. Inzwiſchen 


eee 


iſt derſelbe Herriot auf eine Bahn gedrängt worden, auf der A R 


ihm einſeitige Befehle und Sanktionsdrohungen gegen 
Deutſchland geläufig werden. Er hat ſich in einer ſchwachen 
Stunde auch zu der Anſicht Poincarés bekehren laſſen, daß 
die Friſt der Räumung überhaupt noch nicht zu laufen an⸗ 
gefangen habe. 5 = 5 

Wer ſich der erſten Kundgebung Herxriots erinnert, der 
kann ſich nicht vorſtellen, daß dieſe Auffaſſungen, zu denen 
ſich Herriot im franzöſiſchen Senat bekannt bat, wirklich die 


tretenen 


eigenen Ideen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten find. 
Deshalb kann man auch noch damit rechnen, daß Herriot ſich 
wieder freimachen wird, wenn ihm von anderer Seite eine 
Brücke gebaut wird, auf der er zu ſeinen eigenen Ideen 
zurückkehren kann. Ob und wie es ihm gelingt, dieſe Brücke 
zu bauen das iſt die Frage der Londoner Konferenz. 
Entſcheidend iſt das Auftreten der amerikaniſchen Ab⸗ 
ordnung. Die Amerikaner find durch hervorragende Männer 
in London vertreten: durch den Botſchafter Kellog, den Ber⸗ 
liner Botſchafter Houghton und Owen Noung, den eigent⸗ 
lichen Verfaſſer des Gutachtens, das man ganz unberech⸗ 


tigterweiſe den „Dawesplan“ nennt. Auch der amerikaniſche 


Staatsſekretär Hughes wird in London für die amerila⸗ 
niſche Auffaſſung eintreten können. Nach dieſer Auffaſſung 
iſt die Aufnahme des Gutachtens von größter Bedeutung. 
Die republikaniſche Regierung, die der Beteiligung Amerikas 
an der Abfaſſung des Gutachtens zugeſtimmt hat, hat nun 
auch ein großes Intereſſe daran, daß die Befriedung Europas 
auf dieſe Wetfe gelinat. Mißlingt fie, fo iſt der Kampf um 
die Präſidentſchaft für die Republikaniſche Partet zwar nicht 
verloren, aber die Regierung wird doch ihres beſten Mittels 
beraubt, mit dem ſie andernfalls zeigen könnte, welches große 
Verdienſt ſie ſich durch dieſe ihre Politik erworben hat. Man 
wird deshalb sig, onen können, daß die Amerikaner alles 
tun, um zu einer übereinſtimmung in London zu kommen. 
Man ſieht fie auch bereits als Schöpfer von Kompromiß⸗ 
jormeln tätig, Kompromißformeln, die im übrigen für 
Deutſchland nicht ganz ungefährlich ſind. 

Das Entfcheidende iſt wohl, daß die Amerikaner nicht 
als reine Beobachter auf die Konferenz gekommen ſind, 
ſondern als Vertreter der amerikaniſchen Finanzmächte, die 
erſt die Grundlage für die Ausführung des Gutachtens 
— ſollen. Wer große Kredite gibt, um einem Lande 
damit aufzuhelfen, der hat naturgemäß ein Intereſſe daran 
daß dieſes Land nicht durch Sanktionsdrohungen, durch 
Offenheit feiner Grenzen, durch militäriſche Beſetzung oder 
auch durch Einengung ſeiner Wirtſchaftskraft leiſtungs⸗ 
wo gemacht wird. Die Wiederherſtellung der deutſchen 
Wirtſchaftseinheit iſt eine Forderung, die in dem Gutachten 
als Vorausſetzung aufgeſtellt wird. Es wird ausdrücklich 
geſagt, daß die wirtſchaftlichen Leiſtungen Deutſchlands um 
ſoviel ſpäter zu laufen beginnen, als die Wiederherſtellung 
der Einheit verzögert wird. Es iſt aber auch notwendig, 
darauf hinzuweiſen, daß die militäriſche Räumung ebenſo 
große Vorausſetzung für jede produktive Tätigkeit Deutſch⸗ 
lands iſt. Das wird ſicher er; vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt in dem Anleiheausſchuß empfunden und deutlich ge⸗ 
ſagt werden. Wir glauben nicht, daß Herriot 
gegen eine militäriſche Räumung iſt, und wir 
haben Grund zu dieſer Annahme. Freilich ſteht 
ihm auch in dieſer Frage, wie in den andern, eine ſtarke 
Oppofition in Frankreich gegenüber, die auf jedes Wort auf⸗ 
paßt, das in London geſprochen wird. 


Man ringt noch in London um die Entſcheidung zwiſchen 
den einzelnen Faktoren. Bisher hat man die deutſche Re⸗ 
gierung nicht eingeladen, und es iſt noch nicht zu erkennen, 
ob man einſeitig beſtimmen oder Deutſchland hören will. 
Man kann ſich allenfalls vorſtellen, daß die verbündeten 
Mächte zunächſt zu einer Einigung unter ſich zu kommen 
verſuchen. Man wird ſich aber in London darüber klar ſein 
müſſen, daß eine Übermittlung dieſer Beſchlüſſe an Deutſch⸗ 
land in dem Sinne, daß Deutſchland nur an⸗ 
nehmen oder ablehnen kann, nicht möglich iſt, 
ſondern daß Deutſchland ein brennendes Intereſſe daran 
hat, ſeine Auffaſſung zur Geltung zu bringen. Ob das in 
Form einer Teilnahme an der Londoner Konferenz geſchieht 
oder auf diplomatiſchem Wege, ſcheint uns eine Frage 
zweiter Ordnung zu ſein. Ausſchlaggebend iſt allein, daß 
Deutſchland ein Diktat oder ein Ultimatum 
nicht entgegennehmen kann. In dieſer Be⸗ 
ziehung beſteht eine volle übereinſtimmung mit der Ent⸗ 


ſchließung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion, die auch 


im übrigen Gedanken ausſpricht, die über dieſen Kreis hin⸗ 
aus Zuſtimmung finden werden. 

Wir haben den aufrichtigen Wunſch, durch Annahme des 
Gutachtens zu einer Verſtändigung und zur Herſtellung 
vernünftiger Beziehungen zwiſchen uns und Frankreich zu 
kommen. Das iſt eine Auffaſſung, die jeder vernünftige 
Deutſche teilt. Man muß nur in Frankreich verſtehen, daß 
man denjenigen politiſchen Parteien in Deutſchland, die ge⸗ 
willt ſind, ſich auf dieſen Standpunkt zu ſtellen, nicht ent⸗ 
gegentreten kann mit einſeitigen franzöſiſchen Sanktions⸗ 
drohungen. Man muß verſtehen, daß das Gutachten nicht 
nur ein finanzielles und wirtſchaftliches Rechenexempel iſt, 
ſondern der Verſuch, eine neue Ara in der Beziehung der 
Völker zu ſchaffen und damit einen Übergang von einer 
Gegenwart des Haſſes und der Revanche zu einer Zukunft 
der Verſtändigungen. Das wird möglich ſein, wenn auf 
allen Seiten dieſe Verſtändigung geſucht wird, aber es wird 


nicht möglich fein, wenn man Reſte der bisberigen franzöfi⸗ 


ſchen Gewaltpolitik noch beſtehen läßt und wenn man die 
Möglichkeit einſeitiger Sanktionen weiter offenläßt. 
Frankreich und Deutſchland ſtehen in der nächſten. In 
kunft vor großen Entſcheidungen über die Geſtaltung ihrer 
gegenſeitigen Beziehungen. Die Frage der Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen beiden Ländern muß vertraglich gelöſt werden 
und auch die Frage des Wiederaufbaus der zerſtörten Ge⸗ 
biete Frankreichs wird vielleicht auf dieſem Wege beſſer ge⸗ 
regelt werden, als durch die bisherigen Methoden. 

Daß es der Wunſch der deutſchen Regierung iſt, ihrer⸗ 
ſeits zur Inkraftſetzung des Gutachtens alles zu tun, was 
möglich iſt, unterliegt keinem Zweifel. Letzten Endes hat 
aber ber Reichstag die Entſcheidung über diefe Frage, und 
obes möglich iſt, die nötige Mehrheit im Reichs⸗ 
tag für die Verabſchiedung der Geſetze zu finden, das hängt 
davon ab, ob man, abgeſehen von den Anderungen, die, wie 
wir zu wiſſen glauben, die Geſetzentwürfe ſelbſt bringen, auch 
auf der Gegenſeite das Gutachten in dem Geiſte annimmt 
und durchführt, in dem es verfaßt iſt, und ob man Deutſch⸗ 
land auch in denjenigen Ehren⸗ und Freiheitsfragen genug 
tut, die für und unlöslich mit dem Gutachten verbunden find, 
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Die 5 bezeichnet ferner die in London zutage ge⸗ 
t orſchläge über die Sanktionsfrage ſowohl 
in der franzöſiſchen wie in der engliſchen Faſſung als für die 
deutſche Auffaſſung ſchlechterdings un annehmbar. 
Durch ſie würde mindeſtens indirekt die franzöſiſche Theſe 
anerkannt, wonach Frankreich von ſich aus die Sanktionen 
verhängen könnte, was der in der Note vom 11. Auguſt 1928 
niedergelegten engliſchen Rechtsauffaſſung 17 m 
würde. Die behandelten Fragen feien von folder Bedeu: 
tun ee Ben S e 9 — — 9 50 

e Stellung der deutſchen Regierung zum Dawesplan 
mit beeinflußt wird. „ 


— 


* 
i 


Eine neue Kunferenz in Vorbereitung? 
Paris, 20. Juli. (WT B.) Nach dem Londoner Bericht⸗ 
erſtatter des „New York Herald“ beſteht die Ausſicht, daß 
das Problem der franzöſiſchen Sicherheit und die 
Frage der interalltierten Schulden unabhängig 
von der jetzigen er Konferenz in etwa 14 Tagen zur 
f kommen würden. In Chequers dürfte der engliſche 
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if ade We in Peg 8 ſerheltgſ 25 1 Er 
en e A 1 erheitsfrage zufriedenzu⸗ 
ſtellen, ab dec über, die 1 einer Regelung der 
a U verg ee 


U 
Schulde nfrage z wen 
** - — 


r eee 
ee, ©. 


EN nn 


Rußland und Polen. 


Minsk, 21. Juli. In Minsk wurde der vierte Jahres⸗ 
tag der Befreiung Weißrußlands von den polniſchen Trup⸗ 
pen feierlich begangen. Anläßlich dieſes Jahrestages hat 
die weißruſſiſche Sowjetregierung folgenden 
Aufruf erxlaſſen: 

„Sowjetweißrußland denkt nicht daran, ſich in die 
inneren Angelegenheiten Polens zu miſchen; es kann aber 
nicht gleichgültig zuſehen, wie ſeine Brüder unter dem Joch 
des polniſchen Chauvinismus leiden. Wir verſichern unſere 
Brüder jenſeits der Grenze der unwandelbaren Treue!“ 


Re Liauidierung deutſcher Güter. 


Eine amtliche Richtigſtellung. 

Warſchau, 22. Juli. (PA T.) Die offiziöſe Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende Meldung: 

„In der letzten Zeit erſchien in der Tagespreſſe eine 
Reihe von Artikeln, in denen die Liquidierung deut⸗ 
ſcher Güter ungenau und falſch dargeſtellt wurde. 
Angeſichts der Verpflichtungen, die Polen gegenüber dem 
Völkerbundrat eingegangen iſt, muß feſtgeſtellt werden, daß 
im Zuſammenhange mit dem Verlauf der letzten Seſſion des 
Völkerbundrats von der Regierung Ermittelungen ange⸗ 
ordnet wurden, ob tatſächlich nach dem 14. März 1924 
Liquidierungen vorgenommen worden ſind, die mit der Ver⸗ 
pflichtung der polniſchen Regierung im Widerſpruch ſtehen, 
evtl. aus welchem Grunde dies geſchehen iſt, und wer hierfür 
die Verantwortung trägt. Bis zur vollkommenen Klärung 
dieſer Frage ſind ſämtliche Preſſenachrichten über die angeb⸗ 


liche Verantwortlichkeit von Einzelperſonen oder amtlichen 


Organen als auf unwahren oder direkt falſchen Gerüchten 
beruhend, anzuſehen.“ 


Auf der Miniſterſuche. 


Wer wird Außenminiſter? 

Warſchan, 22. Juli. Geſtern nacht iſt Miniſterprändent 
Grabski aus Spala zurückgekehrt, ohne jedoch eine Ent- 
ſcheidung mitgebracht zu haben. Abg. Thugutt, der ſich 
am Sonntag gleichfalls nach Spala begeben hatte, iſt noch 
dort geblieben. 

Im gegenwärtigen Augenblick ſtellt ſich die Lage ſo dar, 
daß der Nationale Volksverband und die 
Piaſten die Kandidatur Alexander Skrzynskis 
als casus belli anſehen. Dieſer Standpunkt, beſonders 
der der Piaſten, iſt um ſo origineller, als der vom Vor⸗ 
ſtandsmitgliede der Piaſten Marjan Dombrowski her⸗ 
ausgegebene „Iluſtrowany Kurjer Krakowski“ die Kandi⸗ 
datur Skrzynskis unterſtützt. 

Die Kandidaten des Nationalen Volksverbandes und 
der Piaften find Kazimierz Olszowski, Geſandter in 
Berlin, und Wladyslaw Wröblewski, Gefandter in 
Waſhington. Doch die Regierung weigert ſich, auf dieſe 
Kandidaturen einzugehen, und zwar unter Vorbehalten, die 
ſich aus der allgemeinen internationalen Lage ergeben. 
Auf dieſe Weiſe haben wir auch jetzt noch im Außenmini⸗ 
ſterium ein Proviſorium. 

Geſtern konferierte der Miniſterpräſident vom frühen 
morgen an mit verſchiedenen Senatoren und gegen mittag 
hatte er ein längeres Telephongeſpräch mit dem Staats⸗ 
präſidenten. Nach dieſem Geſpräch waren im Seim Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, daß die Demiffion Zamoyskis 
nich't angenommen wird, daß alſo auf dem Noſten 
des Außenminiſters keine Veränderung eintreten werde. 


olniſche Vorbereitungen für die 
5 ich lerbundtngng. | 


Im Außenminiſterium und in anderen intereffierten 
Amtern wird gegenwärtig das Material für die polniſche 
Delegation vorbereitet, die ſich zu der am 1. September 
beginnenden Völkerbundtagung begeben ſoll. In dieſer 
Woche werden unter Teilnahme des Miniſterpräſidenten 
Grabski Beratungen ſtattfinden, bei denen dieſes Male⸗ 
rial beſprochen und Inſtruktionen für die Delegationen feſt⸗ 
gelegt werden ſollen. Die Zuſammenſetzung der Delegation 
ſteht heute noch nicht feſt, genannt werden vorläufig außer 
dem Miniſter Skrzyüski Lukaſiewicez und Arci⸗ 
szewski. Außer dieſen drei Diplomaten werden noch 
zwei bis drei Perſonen beſtimmt werden, die an den Ar⸗ 
beiten in den Kommiſſionen des Völkerbundes teilnehmen 
werden. In den Beratungen wird auch die gegenwärtig in 
London ſtattfindende Konferenz beſprochen werden. 


Die interalliierten Schulden. 


Eine franzöſiſche Nachrichtenagentur berichtet aus Wa⸗ 
ihington, es werde hartnäckig das Gerücht verbreitet, daß 
die franzöſiſche und vielleicht auch die italieniſche Regierung 
ſich mit dem Statsſekretär Hughes und Schatzſekretär Mellon 
in Verbindung ſetzen werden, während dieſe ſich in Europa 
aufhielten, um über die franzöſiſche und italieniſche Schuld 
bei den Vereinigten Staaten zu verhandeln. Die Verhand⸗ 
lungen ſollen nicht eine Herabſetzung der Schulden zum 
Gegenſtand haben, ſondern vielmehr eine — yo 1 
über die Erleichterungen der Jahreszahlungen. Praktif 
ſich gie —5 allerdings eine beträchtliche Herabſetzung na 

ziehen. 

Andererſeits habe das amerikaniſche Schatzamt einen 
Plan aufgeſtellt, in dem die Möglichkeit vorgeſehen werde, 
die interalliierten Schulden bei den Vereinigten Staaten, 
einſchließlich der franzöſiſchen, insgeſamt in einem Zeitraum 
von 30 Jahren zu amortifferen, trotzdem das Abkommen 
mit England eine Tilgungsfriſt von 60 Jahren vorſieht. 


Ein engliſcher Abrüſtungsplan. 


Die engliſche Regierung hat dem Völkerbund ihre Ab⸗ 
ſicht bekanntgegeben, zu geeigneter Zeit eine Konferenz aller 
Regierungen der Welt einzuberufen oder einberufen zu 
helfen, die ſich mit dem Plan einer allgemeinen Abrüſtung 
befaſſen fol. Miniſterpräſident Macdonald hebt, wie die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt, in feiner Mitteilung ausdrücklich her⸗ 
vor, daß dieſe Konferenz auch diejenigen Regierungen um⸗ 
faſſen ſollte, die noch nicht dem Völkerbund angehören. Die 
engliſche Regierung hebt hervor, daß bereits in dem Ent⸗ 
wurf der 26 Staaten, die früher ſchon auf den Entwurf eines 
Garantiepaktes geantwortet haben, eine Menge von berech⸗ 
tigten Einwendungen gegen den Garantiepakt enthalten 
ſeien, die ſich in folgende Fragen zuſammenfaſſen ließen: 

1. Sind die Garantien des Garantievertrages derart, 
daß ein Staat daraufhin feine Rüſtungen herabſetzen könnte? 

2. Sind die einzelnen Verpflichtungen derart, daß die 
Regierungen ſich mit gutem Gewiſſen verpflichten können, ſie 
zu erfüllen? i 

In ausführlicher Begründung, die beſonders auf die 
des Beſtimmens zes Angreifers 


e der. 


Völkerbundsrat und die Schwierigkeiten der effäktiven milt⸗ 
täriſchen Unterſtützung hinweiſt, antwortete e engliſche 
Regierung, daß die von dem Vertragsentwurf geleiſtete 
Garantie ſo unſicher ſei, daß daraufhin keine verantwortliche 
Regierung ſich in der Lage ſehen würde, irgendeine Herab⸗ 
feung ihrer Rüſtungen vorzunehmen. Der Abſchluß eines 
ſolchen Garantievertrages hätte alſo keinerlei Sinn. Das 
hätten auch die Urheber des Vertragsentwurfes gefühlt und 
deshalb das Syſtem von Sonderverträgen, die dem allge⸗ 
meinen Vertrag einverleibt werden könnten, entworfen. 
Dieſes Syſtem, gegen das man mit Recht geltend gemacht 
habe, daß es nur die alten, dem Weltfrieden ſo gefährliche 
Bündniſſe und Gegenbündniſſe neu beleben würde, nützt 
zudem nichts, ſolange bedeutſame Staaten dem Völkerbunde 
nicht angehören. Außerdem ſei vorauszuſehen, daß dieſes 
Syſtem zu Konflikten zwiſchen dem Völkerbundsrat und den 
Mitgliedſtaaten führen müſſe. Überhaupt erhalte der Rat 
des Völkerbundes durch dieſes Syſtem die Rolle eines Exe⸗ 
lutivorgans, während er nach dem Pakt nur ein beratendes 
Organ ſei, und er ſei übrigens wenig geeignet, die Über⸗ 
wachung über Militärſtreitkräfte zu übernehmen, die gegen 
ein oder mehrere Staaten operieren. 


Die Europapolitik Amerilas. 


Llond George beſchäftigt ſich in einem Artikel im 
„Daily Chronicle“ mit dem Einfluß der amerifnnijchen 
Wahlen auf die Europapolitik der amerikaniſchen Regierung. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, ſchreibt er darüber: ö 

Präſident Coolidge hat feiner Auffaſſung bezüglich der 
amerikaniſchen Europapolitik Ausdruck gegeben, als er für 
die direkte Teilnahme Amerikas an der Unterſuchung der 
Finanzlage Deutſchlauds durch Sachverſtändige eintrat. 
Seine Aktion iſt unterſtützt worden durch die Tatſache, daß 
der Vorſitzende des Sachverſtändigenausſchuſſes, der General 
Dawes, ein Amerikaner war, und daß Dawes jetzt von der 
republikaniſchen Konvention als Vizepräſidentſchaftskandidat 
nominiert worden iſt. Dieſe Wahl verpflichtet die republi⸗ 
kaniſche Partei, an der Anwendung des Dawes⸗Planes mit⸗ 
zuwirken. + 

Für uns auf diefer Seite des Atlantiſchen Ozeans ſcheint 


| die neue Politik eine vollſtändige Verleugnung der Politik 


der Iſolierung zu fein. Die alte Politik ſeit 1919 beſtand 
darin, daß irgendein amerikaniſcher Beamter während 
einer internationalen Konferenz ſich in eine Parkettloge 
ſetzte und über das Spiel auf der politiſchen Bühne intereſ⸗ 
fante Briefe nach Haufe ſchrieb. Jetzt ſpielt Amerika eine 
große Rolle in dem zur Zeit vor ſich gehenden neueſten, 
wichtigen Akt des großen Dramas. Was aber wichtiger iſt, 
iſt, daß Amerika bereit iſt, einen Teil der Koſten 
für das, Schauſpiel aufzubringen. 2 

Es trifft zu, daß die republikaniſche Partei vom Völker ⸗ 
bunde nichts wiſſen will, und daß die Bölterbundfagungen 
verleugnet werden. Aber was für Europa am wichtigſten 


iſt, gipfelt darin, daß Amerika wiederum bereit iſt, den 


Atlantik zu überqueren, nachdem Amerikas Abweſenheit 
aus dem Beratungszimmer der Welt fo verhängnisvoll war. 
Amerikas Anweſenheit in Zukunft iſt ſichergeſtellt, gleich⸗ 
gültig, ob ein Republikaner oder ein Demokrat gewählt 
werden ſollte. 


Asquith über die Näumungsfriſten. 


In der Unterhausdebatte vom Dienstag kam Asgquith 
als Führer der liberalen Oppoſition u. a. auf die Frage der 
Räumungsfriſten zu ſprechen. Aus dem jetzt vorliegenden 
Wortlaut ſeiner Rede tragen wir, nach der „D. Allg. Ztg.“, 
folgendes nach: 

„Der Hauptpunkt iſt für mich — das iſt eine Lebens⸗ 
frage für die Zukunft der engliſch⸗franzöſiſchen Beziehun⸗ 
gen — die Räumung des beſetzten 2 * — 
lichen Rheinufer. Die im Vertrage vorgeſehenen fünf 
Jahre ſind im Januar 1925 abgelaufen. Gemäß den Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 429 haben unſere Truppen dann 
keinen Rechtsgrund mehr (cease to have a legal title), die 
Beſetzung aufrechtzuerhalten. Ich glaube, es iſt unſere volle 
Pflicht, eine klare Vertragsverpflichtung, unſer Wort in 
dieſer Frage zu halten. 
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Nüdtritt General Degouttes? 


Wie aus Düſſeldorf berichtet wird, wird unbeſtätigten 
Gerüchten zufolge der Oberkommandierende der Rhein⸗ 
armee, General Degoutte, demnächſt von ſeinem Poſten 
zurücktreten und durch General Georges erſetzt werden. 
Der Oberfommiffar der Rheinlandkommiſſton, Tirard, und 
General Degoutte weilen übrigens 83 in Paris, von 
wo aus ſie ſich demnächſt nach London begeben werden, 
wenn dort die Rheinlandfrage zur Sprache kommen wird. 


Deutſches Reich. 


Die Dentſchnationalen aeaen London. 
Von deutſchnationaler Seite wird der Telegraphen⸗ 


Fraktion dem Ergebnis 
der Londoner Konferenz entgegen, zu der die deutſche Re⸗ 


daß es Sicherheit für die Be⸗ 
dafür erhalten ſoll, daß 


find. Die militäriſche Räumuna der widerrechtlich beſetzten 


Keine Differenzen zwiſchen Marx und Streſemann. 


In der letzten Zeit war mehrfach von Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler Dr. Marx und 
dem Außenminiſter Dr. Streſemann 7 Rede. Die Deutſch⸗ 
nationalen hatten dies benützt, um Anderungen in der Zu⸗ 
ſammenſetzung der Regierung zu verlangen und den Rück⸗ 
tritt des Reichskanzlers gefordert, während ſie mit dem Ver⸗ 
bleiben Streſemanns ſich einverſtanden erklärten, da dieſer 
im weſentlichen ihre Forderungen akzeptiert haben ſoll. Er⸗ 
klärungen, die von maßgebender Stelle ausgehen, verſichern 
nun, daß keine Meinungsverſchiedenheiten im Kabinett be⸗ 
ſtehen. Gerade in den letzten Tagen bat im Reichskabinett 
von neuem eine Ausſprache über die auswärtige Politik 
ftattgefunden, und es iſt einmütig beſchloſſen worden. daß 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 23. Juli 1924. 


Nr. 168. 


Pommerellen. 
Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 


a. Zur Grunwalbdfeier hatten ſich geſtern viele hieſige 
und auswärtige Vereine zuſammengefunden. Zagkrel, e 
ufer waren geflaggt und auf dem Getreidemarkt hatte 
man Flaggenmaſten und eine Rednertribline aufgebaut. Es 


e auch nicht an Muſik. Ein Umzug der Vereine mit 
ren Fahnen durch die Stadt fand halt. 1 * 
Schützenhausgarten. Vorjahre wurde der 


© 
Schützenhausgarten moderniſiert. Die Anlage machte einen 
wirklich ſchönen Eindruck. Nachdem nach dem Abbrande des 
Saales das Theater nach dem Tivoli⸗Saale verlegt iſt, läßt 
man dem Schützenhausgarten keine Pflege mehr angedeihen. 

e Wege find mit Gras und Unkraut bewachſen und die 
Anlage macht einen ungepflegten Eindruck. * 

d. Evangeliſcher Militärgottesdienſt. Nachdem in den 
letzten Jahrzehnten Graudenz zu einer ſtarken Garniſon⸗ 
ſtadt geworden war, wurden ſeitens der Heeresverwaltung 
zweit Militärgeiſtliche angeſtellt. ür die evangeliſche Gar⸗ 
niſongemeinde war ein evangeliſcher Divifionspfarrer und 
für die katholiſche ein katholiſcher. Beide waren den Armee⸗ 
biſchöfen unterſtellt. Nach der politiſchen Umgeſtaltung iſt 
ein evangeliſcher Garniſonpfarrer hier nicht vorhanden. 
Gelegentlich hat man früher den erſten evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen um ſeine Mitwirkung bei Rekrutenvereidigungen 
gebeten, hat aber ſpäter davon Abſtand genommen. Die 
proteſtantiſchen Soldaten beſuchen wohl teils die hieſige 
evangeliſche Kirche, gehen auch mit den katholiſchen Sol⸗ 
daten zur katholiſchen Kirche, beſondere Gottesdienſte für 
ſie finden aber nicht regelmäßig ſtatt. Bei beſonderen An⸗ 
läſſen kommt ein polniſch ſprechender evangeliſcher Geiſt⸗ 
licher aus Poſen, wohl Milttärgeiftlicher, welcher kirchliche 
Handlungen vornimmt. Eine evangeliſche Garniſon⸗ 
gemeinde ſcheint hiar nicht zu beſtehen. * 


Thorn (Toruñ). 


= Von der Weichſel. Sonntag betrug der Waſſerſtand 
0,29 Meter, Montag früh 0,30 Meter über Normal. — 
Aus Danzig traf Dampfer „Jözef Poniatowski“ mit ſechs 
Kähnen im Schlepp ein. Dampfer „Herold“ brachte eine 
Trafte von hier nach Bromberg. k 

E Die Krankenkaſſenwahlen hier am letzten Sonntag 
zeitigten ein klägliches Ergebnis. Von 7831 Wahlberechtig⸗ 
ten gaben nur 1713 ihre Stimmen ab, alſo nur etwa der 
vierte Teil. Auf die Lifte 1 des Z. Z. P. (Vereinigung der 
polniſchen Berufsverbände) entfielen 1175 Stimmen (3 da⸗ 
von ungültig); auf die Liſte 2 (Sozialiſten) kamen 446 
Stimmen (darunter 6 ungültige) und auf die Liſte 3 
(Chriſtl. Berufsvereinigung) 91 Stimmen, die ſämtlich un⸗ 
gültig waren, da die Zettel nur die Liſtennummer, jedoch 
nicht den Namen des Spitzenkandidaten trugen. Die Liſte 
1 brachte ſomit 15 Kandidaten, die Liſte 2 fünf Kandidaten 
durch, gegen 14 bzw. 6 bisher. * 

E Die Stadtverordnetenwahlen hier find, wie wir er⸗ 
fahren, um ein Jahr verſchoben worden. Kr 

= Ein Unglücksfall ereignete fih vor einigen Tagen 
auf dem Thorner Stadtbahnhof. Bei Einfahrt eines 
Zuges geriet der Bahnarbeiter Zielaskowski zwiſchen 
Bahnſteig und Zug und erlitt dadurch Verletzungen am 
Kopf und rechten Arm. Nachdem ihm auf dem Bahnhof die 
erſte Hilfe zuteil geworden war, ſorgte die Rettungswache 
für feine Überführung nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe. ** 


—— — 


tz. Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Juli. Die evangeliſche 
Schulſtelle zu Brattwin iſt in eine polniſche umgewandelt. 
Lehrer Lawrenz wurde nach Julienhof bei Heinrichsdorf 
verſetzt. Es war dieſes die letzte evangeliſche Schulſtelle der 
Schwetz⸗Neuenburger Niederung. — Die Heuernte iſt be⸗ 
endet. Mit dem Mähen des Roggens iſt auf leichtem Boden 
bereits begonnen worden. — Schon ſeit längerer Zeit iſt 
die von Gruppe nach Gruppe Schießplatz führende Kunſt⸗ 
ſtraße recht ſchlecht. Die geſchlagenen Schotterſteine liegen 
bereits ſeit preußiſcher Herrſchaft an der Straße, aber mit 
den Ausbeſſerungsarbeiten iſt noch immer nicht begonnen. 

h. Görzno, 22. Juli. In dieſem Sommer wird 
unſer Städtchen von vielen Warſchauer Fa⸗ 
milien beſucht, die das hauptſtädtiſche Treiben für 
einige Wochen verlaſſen, um ſich hier während ihres 
Sommeraufenthalts in geſunder, freier 
Natur und bei ländlicher Koſt an Leib und 
Seele erholen und ſtärken zu können. Die Le⸗ 
bensweiſe ſtellt ſich hier im Vergleich zu anderen Städten 
billiger, weil die Lebensmittelprodukte direkt vom Erzeuger 
ohne Schwierigkeiten zu erlangen find. Aus dem Grunde 
können auch Perſonen mit geringeren Einnahmen hier ihren 
Sommeraufenthalt verleben. Bereits vor dem Weltkriege 
war hier ein Sanatorium für Erholungsbedürftige geplant; 
jedoch mußte dieſer Plan infolge des Kriegsausbruches auf⸗ 
gegeben werden. Ein beſonderer Verein, der ſich damals 
bildete, ſorgte für die Verſchönerung der Stadt. Er nahm 
die ſtädtiſchen Anlagen in ſeine Obhut. Dort wurden feh⸗ 
lende Bäumchen durch Nachpflanzung ergänzt, durch Auf⸗ 
führung einer Mauer ein kleiner Tei angeſtaut, Fiſche dort 
hineingeſetzt, neue Wege mit Geländern verſehen, angelegt, 
ſowie Bänke und Tiſche aufgeſtellt. Auch an manchen Wegen 
außerhalb der Stadt wurden Bänke errichtet. Im Laufe 
der Kriegs⸗ und Nachkriegsjahre ſind alle dieſe Vorrichtungen 
beſchädigt worden und teils abhanden gekommen. Für den 
Naturfreund bietet unſere Gegend manches reizvolle. Nadel⸗ 
und Laubwald, Täler und Höhen, Waſſer, Wieſen, Acker wech⸗ 
ſeln in bunter Folge. Außer den Anlagen und den Wald- 
pfaden find der Schloßberg, der Szumni zdroi („ſchäumender 
oder rauſchender Quell“ das iſt der Urſprung der Göorsuoer 
Gewäſſer) und Wapionka gern aufgeſuchte Punkte. 

a „ * 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau, 20. Juli. Kriegsminiſter Sikorski 
beſtohlen! Am Mittwoch wurde in der Wohnung des 
Kriegsminiſters Sikorski, die ſich in einem kleinen Palais 
an der Ujazdower Allee befindet, ein Diebſtahl verübt. Die 
Diebe überſtiegen, wie die polizeiliche Unterſuchung feſt⸗ 
ſtellte, den Zaun von der Straßenfront, kletterten an der 
Waſſerrinne empor und gelangten durch einen Luftzug 

niter in den Salon. Alle Geheimfächer und Schubladen, 
enthaltend Dokumente und Briefe wurden erbrochen und 
ausgeraubt. Auch fehlt eine Menge plattierter Gegenſtände. 
Die Diebe waren mit der Beſchaffenheit der Wohnung ſehr 
vertraut. Zur Zeit des Diebſtahls war nur die Wirt⸗ 
ſchafterin und der Diener des Generals im Hauſe. Die 
Unterſuchung führen der Chef der Detektivpolizet Kurna⸗ 
towski und Oberkommiſſar Rutkowski. 
x zielen, wei — 1 fa 56 25 in 1 
eprügelt. recher, die in die Wohnun 
' een Ban Pietrus in Rude Strawezuns ka iu der Um⸗ 


gebung von Kielce eindringen wollten, erhielten eine furcht⸗ 
bare Strafe. Die beiden waren durch ein offenes Fenſter 
eingeſtiegen und trugen bereits in einem Zimmer eine 
ganze Reihe von Gegenſtänden, die ihnen des Mitnehmens 
wert ſchienen, zuſammen, als die Hausbewohner erwachten 
und die beiden Diebe bemerkten. Sofort wurde Alarm ges 
ſchlagen, und die Nachbarn eilten herbei und ſtürzten ſich 
mit vereinten Kräften auf die Einbrecher, die mit Ketten, 
Knüppeln, Steinen und allen möglichen anderen Waffen ſo 
ſchwer verprügelt wurden, daß alle beide ſtarben. Es han⸗ 
delt ſich um zwei berufsmäßige Verbrecher namens Ludwig 
und Stanislaus Grusska. 


Der Menſchenſchlüchter Haarmann. 


Zu den Untaten des Maſſenmörders Haarmann wird 
der 5 Allg. Zeitg.“ aus Hannover, 17. 7., noch 
gemeldet: 

Allmählich beginnt ſich das von den wildeſten Gerüchten 
durchſponnene unheimliche Halbdunkel um den Menſchen⸗ 
ſchlächter Haarmann etwas zu lichten. Manches, was ein⸗ 
zelne Blätter aufzutiſchen wußten, hat ſich als haltlos er⸗ 
wieſen. Dafür klappt der amtliche Inſormationsdienſt 
beſſer als nach den erſten Enthüllungen, als die Polizei auf 
eine zweckentſprechende Fühlungnahme mit der Preſſe ver⸗ 
zichten zu können glaubte, bis ſie — wie gewöhnlich in 
ſolchen Fällen — etwas ſpät merkte, daß ſie ſelbſt den 
Schaden und die Sache keinen Nutzen davon hatte. 
Mancherlei Poſitives kann fie freilich auch erſt jetzt über» 
haupt kundgeben, nachdem die Ermittelungen weiter fort⸗ 
geſchritten find, die nur langſam vom Fleck kommen. Denn 
Haarmann, dem Unzurechnungsfähigkeit, wenn überhaupt, 
ſo nur am Anfang ſeiner langen „Laufbahn“ atteſtiert wor⸗ 
den fein dürfte, und deſſen krankhaftes Benehmen bei feinen 
Verhören vielleicht — nur geſpielt iſt, — verteidigt ſich 
zähe. Er iſt nicht niedergebrochen und zielt weder auf 
Selbſtvernichtung noch auf Irrenhaus — wo er ſich wohl 
vor dem Volkszorn kaum ſicher fühlen würde. Seine neue 
Taktik ift die, feinen mitgefangenen Freund und Schlepper, 
den 2jährigen Graus, ſtark zu belaſten, deſſen Mitwiſſer⸗ 
ſchaſt an den Morden, und zwar aus gewinnſüchtigen Bes 
weggründen, bereits außer Zweifel ſcheint. g 

Aufgeklärt iſt vor allem, wie man Haarmann fing oder 
— richtiger geſagt — wie er ſich ſelber fing. Eines jungen 
Menſchen, den er mißbraucht hatte, wollte er, wohl weil 
der Sadiſt an ihm kein geradezu mörderiſches Gefallen 
fand, ſich entledigen und denunzierte ihn als Herumtreiber 
dem nächſten Schutzpolizeibeamten. Der aber nahm auch 
Haarmann trotz ſeines Proteſtes mit zur Wache, und hier 
erzählte der Junge dem Kommiſſar, wie H. ſich an ihm ver⸗ 
gangen hatte. Gerade damals waren die Menſchenſchädel in 


N Denn dieser Tee-Keks ist all’bekannt, 
— Schmeckt delikat und wirkt elegant. 


7, 


N. >> Torun >> 


S 7 S 


: Cakes : 


4 . 


S 
. 
< 


— 
., 


Jun Mf ffergo fene ©> 
Fee e Säcke 


bäckerei vertrau 


kann sofort eintreten. Sackband 
Sgebaerz b. Toru. Bindfaden 
19039 1 ri Gers b. Hafer, Hans, 
eee . Aue Rübsen und 


National- 
Negiſtrier laſſe 22e e 
Altbl 


bietet billig an 18614 
Juſtus Wallis, taufen laufend 18890 
Stec i Li 


Bürobedarf, tec owsti, 
Zorul, — 84. Torun., Pl. Teatralny 82 


Auf dem Teefisch der Dame erfüllt den Zweck 
Allein Herrmann Thomas’ Wiener Gebäck, 


Nowy Rynek 4. 2 Telefon 114: 


Honigkuchen 


Wir sind Käufer von 


Ronnen, Weizen, 


und erwarten bemusterte Angebote. 


ei Tschepke & Grützmache 


Toru, ul, Mostowa 5/7, 
Telefon Nr, 120 u. 268. 1:945 


der Leine gefunden worden, und man hatte, als fie ſich häuf⸗ 
ten, auch auf homoſezuelle Kreiſe ein Arg. Die Übers 
führung des Maſſenmörders ſetzte dadurch ein, daß ein 
Werkmeiſterehepaar von den Exzelſior⸗Werken, deren Sohn, 
ein nne een f zu Haarmanns Opfern gehört, in 
einem der Schädel den Überreſt ihres Kindes und Kleidungs⸗ 
ſtücke eines zufällig getroffenen Mitbewohnersſohnes von 
H. als fein Eigentum erkannte; daß H. fie dem Ahnungs⸗ 
loſen verkauft hatte, ließ ſich nun leicht nachweiſen. 

Auch der Kreis der Opfer H.'s gewinnt feſtere Umriffe. 
Eingeſtanden hat er ſelbſt ein rundes Dutzend Morde — 
bisher. Die in der Leine gefundenen Knochen rühren von 
der doppelten Menſchenzahl her, und auch die andern zwölf 
werden wohl mit auf ſein Schuldkonto kommen. Von den 
zwölf eingeſtandenen Morden entfallen acht auf Ein⸗ 
heimiſche, vier auf Zugereiſte. Unter ihnen ſind ein Ber⸗ 
liner Gaſtwirtsſohn und ein Rheinländer. 

Inzwiſchen hat die Nachprüfung des Verhaltens der 
Kriminalpolizei durch Berliner Fachleute begonnen. Wir 
glauben nicht, daß ſie einen „Sumpf“ — den die Kommuni⸗ 
ſten ſo geſchwind aufgeſpürt haben wollen — entdecken und 
daß den hieſigen Beamten bewußte Pflichtwidrigketten nach⸗ 
zuweiſen fein werden. Einzelnen Beamten ſcheint es an 
Takt und Anſtand gegenüber dem Spitzel H. und auch wohl 
an Menſchenkenntnis gefehlt zu haben, wenn fie dieſen 
Maſſenmörder worauf alles deutet — als einen Brüchigen 
aus Dummheit genommen haben. Außerdem liegen offen⸗ 
bar Organifationsfehler vor, die der Abhilfe bedürfen. 
Manches hängt freilich auch an der dürftigen Zeit. Die 
unterbezahlten Beamten bekommen, wenn ſie einen Fang 
machen wollen, den ſie für wichtig halten, nur ſchwer die 
Unkoſten garantiert. Auch daß der Staatsanwalt in 9.8 
Verfolgung wegen der Mißhandlung ſeiner Hauswirtin 
„kein öffentliches Intereſſe“ geſehen hat, rührt wohl aus 
der gleichen Wurzel. Endlich iſt leider nur zu oft die Auf⸗ 
merkfamkeit der öffentlichen Gewalt durch Unruhen und 
Landfriedensbriche Aufgewiegelter von der Bekämpfung 
des öffentlichen Verbrechertums abgelenkt worden. Darum 
haben eigentlich die Kommuniſten am mentaften ein Vor⸗ 
recht öffentlicher Ankläger; fie haben auch hier wieder ge⸗ 
zeigt, daß ihr „Reformeifer“ nur die Kuliſſe für ihren poli⸗ 
tiſchen Seelenfang bildet. 


r Unfere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 
Blatte machen, ſich freundlichſt auf dasſelbe 
beziehen zu wollen. 
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Deutſchtum in Konſtantinopel. 


(Von uuferem Konſtantinopeler Mitarbeiter.) 


Reperation des verlorenen Anſehens. — Alte Fehler. — 
Achtung vor deutſchem Wiſſen iſt geblieben. — Nach der 
Näumung Stambuls. — Die ſchwere Wirtſchaftskriſe. — Die 
Türkei iſt kein Dorado für Glücksritter. 
Konſtantinopel, Mitte Juli. 


Dieutſchtum in Konſtantinopel. Während vieler Jahre 
vor und während des Krieges eine Macht. Heute ein Be⸗ 
griff und nicht immer ein erfreulicher. Woran das liegt, 
werden wir noch ſehen. Auch im Orient muß Deutſchland 
eine wohlverſtandene Reparationsvpolitik befolgen, muß näm⸗ 
lich Wiederherſtellung des verlorenen Anſehens erreichen. 
Der Türke, der die Maſſe ausmacht, ſchätzte die deutſche 
Freundſchaft, ehe im Weltkrieg die deutſchen Expeditions⸗ 
korps ins Land kamen. Da waren weltfremde Kommis⸗ 
köpfe und — man dachte das beſonders gut gemacht zu haben 
— alte Kolonialdeutſche. Letztere glaubten, die Türken 
ſeien Hereros, und ließen es merken. Was die Kanten 
gegenſeitiger Beziehungen recht ſcharf werden ließ. An allen 
Ecken und Enden gab's Reibungen. Ein ſehr gebildeter 
Türke, der in Deutſchland ſtudierte und es heute noch liebt, 
meinte vor einigen Tagen ſehr aufrichtig: „Es war ein 
großes Glück für uns, daß wir den Krieg verloren, wir 
wären eine deutſche Kolonie geworden!“ Wohl werden 
heute Franzoſen und Engländer, weil gefährlicher, auch nicht 
geliebt, aber man darf nicht vergeſſen, daß wir Deutſchen 
ebenfalls an der Reihe waren, und zwar gerade zu einer 
Zeit, als wir als Verbündete Hilfe gegen die Erbfeinde liehen. 
Er war einer der gebildetſten und reizendſten Menſchen, 
die ich jemals kannte, der Generaloberarzt, mit dem ich im 
Frühling 1918 am Bahnhof in Kania auf⸗ und abſchritt, den 
Anſchlußzug nach dem Taunus erwartend. Da kam der 
Unteroffizier vom deutſchen Bahnhofskommando und bat 
meinen gelehrten Begleiter um das Einverſtändnis, ſein 
Dienſtabteil mit einem türkiſchen General bis Bofanti zu 
teilen, da nicht genügend Platz vorhanden war. Gemütilich 
e AB 0 N. dröhnte: „Aber bitte, 
ae geſetzt, daß er keine Läufe hat und die Füße ge⸗ 
waſchen hat!“ en 
Unverſtändnis, Mangel an Anpaſſungsfähigkeit, ſelbſt 
einfache Taktloſigkeiten konnten zwar die aufrichtige er 
vathie der Türken für Deutſchland erſticken, vermögen aber 
nicht eines auszulöſchen: die Achtung vor deutſchem Willen 
und deutſcher Zuverläſſigkeit. Dies iſt die Balls, von 
welcher die moraliſche Eroberung des Oſtens durchgeführt 
werden muß, und dieſe Baſis iſt — wenigſtens ſo weit es die 
3 betrifft —, beute ebenfalls in Gefahr, verloren zu 
Als die Beſatzungstruppen Stambul zu räumen bes 
gannen und der Weg an den Bosporus Mt er 
Reiſenden aufs neue offen ſtand, kamen als die erſten Ver⸗ 
treter des Deutſchtums Handwerksburſchen, Arbeiter, die 
in Deutſchland keine Stellung fanden, und hier Klondyke 
vermuteten, vor allem aber Glücksritter aller Rangſtufen, 
vom walsenden Deſerteur der Fremdenlegion bis zum 
großzügigen Luftgeſchäftemacher. Es waren auch Fachleute, 
ſogenaunte Spezialiſten darunter. So lernte ich einmal 
einen Pomologen kennen, dem von den Obſtbäumen nur die 
Früchte“ näher bekannt waren, und einen Maſchinen⸗ 
ingenieur, der in einer größeren Schloſſerei als Gehilfe 
kaum hätte mit Ehren beſtehen können. Gerade ſolche 
Jeute erhaſchten Stellungen. Die mit ihnen gemachten 
böſen Erfahrungen wurden ſchnell verbreitet und natürlich 
noch ein bißchen übertrieben, wie's eben im Orient mal ſo 
iſt. Das hat die Ausſichten anderer Stellungſuchender 
weſentlich vermindert, wobet von beſonders guten Aus⸗ 
ſichten kaum die Rede ſein kann. Wer hier Stellung finden 
will, muß gute Spezialkenntniſſe und Glück haben, türkiſch 
ſprechen und ſchließlich für alle Fälle materiell längere Leit 
durchhalten können. Das Land iſt in ſchwerer wirtſchaft⸗ 


licher Kriſe, und Stellungen ſind an ſich ſchwer, ſehr ſchwer 


zu finden. Für das Heer der Landſtreicher, der jugend⸗ 
lichen Globetrotter, der ſchweren Jungens und der ken 
Arbeiter, der hungrigen Geſchäftshyänen und der träumen 
den Schwärmer, welchen Geld oder Willen oder Beziehun⸗ 
gen — fait immer alle drei — fehlen, für dieſes Heer, welches 
die Straßen Stambuls unſicher macht, und ſich immer weiter 
durch Zuzug verſtärkt, wenn auch ganze Abteilungen vor die 
Hunde gehen, für dieſes Heer aber iſt beſtimmt kein Platz 
bier. Schon deshalb nicht, weil die anderen die Naſe 
rümpfen und ſagen: So ſieht jetzt Deutſchland aus! 


die Polen in Deutſchland. 


Br „Agencia Wachodnia“ (Oſtagentur) meldet aus 


Berlin: 
Jn der in Berlin ſtattgefundenen Hauptverſamm⸗ 
lung des Verbandes der Polen in Deutfd- 
Land ftellten die Delegierten, die aus dem ganzen Reiche 
zuſammengetreten waren, feſt, daß die nationale Bewegung 
unter den Polen in Deutſchland immer mehr um ſich greift. 
In Oberſchleſien werden die Übertritte der polniſchen Ar⸗ 
beiter aus den Reihen der deutſchen ſozialiſtiſchen Verbände 
ut den polnifchen Berufsverbänden immer häufiger. In 
Nord⸗ und Mitteldeutſchland, beſonders in Weſtfalen, er⸗ 
wacht immer mehr der polniſche Gedannke trotz verſchieden⸗ 
artiger Schwierigkeiten. Am ſchwierigſten iſt die Lage in 
ſtpreußen, wo der Mangel an Leuten und Geld ein großes 
ndernis im Nationalitätenkampfe bilde. Mit dieſer Ver⸗ 
ſammlung hat, ſo heißt es in dem Bericht, der Verband der 
Beh in Deutſchland eine große ideelle Einheit zwiſchen 
len Bezirken im Kampf um den nationalen Geift der pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in Deutſchland feſtgeſtellt. 


Eine jüdiſche Siedlung in Rußland. 


Auf 100 000 Desjatinen ſtaatlichen Bodens. 


0 In dem Wunſche, den arbeitenden Schichten der jüdiſchen 


Bevölkerung zu helfen, 


* 


beabſichtigt die Sowjetregierung, 
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dieſe Bevölkerung auf freiem Boden in der Ukraine anzu⸗ 
ſiedeln, und zwar in der Nachbarſchaft der ſchon exiſtierenden 
Kolonien, nördlich von der Krim. 100 000 Desjatinen ſtaat⸗ 
lichen Bodens ſind für dieſe Anſiedelung vorgeſehen. 50 000 
Desjatinen in der Ukraine und weitere 50 000 Desjatinen 
in der Krim. Für den Fall, daß ſich dieſe Siedlungen gut 
entwickeln, ſoll noch mehr Land für dieſe Zwecke bereitgeſtellt 
werden. Nach den landwirtſchaftlichen Erfahrungen können 
mindeſtens 50000 Seelen auf den erſten 100 000 Desjatinen 
angeſiedelt werden. Das Land wird den jüdiſchen Siedlern 
nicht auf der Grundlage einer Konzeſſion gegeben, ſondern 
8 ihrem freien Gebrauch auf eine unbegrenzte Zeit hinaus. 
er Boden in der Nordkrim kann in den verſchiedenen 
Teilen als Weideland, als Gemuſeland, ferner zu Blumen⸗ 
zucht, Tabakpflanzung uſw. benutzt werden. Die Krim iſt 
wegen ihrer Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Weingärten berühmt. 

Der Plan iſt, wie die „Prager Preſſe“ ſchreibt, bereits 
von der Zentralregierung ſowie den Autoritäten in den ver⸗ 
ſchiedenen Republiken Rußlands gebilligt worden. Eine 
eee Bekanntmachung wird in kurzer Zeit er⸗ 
olgen. 

Das einzige Hindernis beſteht noch darin, daß die Mittel 
zum Ankauf landwirtſchaftlicher Inſtrumente, Maſchinen, 
Baumaterialien für Häuſer uſw., fehlen. Die Sowfjetregie⸗ 
rung iſt bereit, beſondere Reiſeerleichterungen zu gewähren 
und den Auſiedlern eine weiteſtgehende Milderung in den 
Steuerabgaben angedeihen zu laſſen. Die Regierung will 
ihrerſeits die Koſten für die Vermeſſung und die Verteilung 
des Landes, ſowie für Erbauung arteſiſcher Brunnen tragen. 
Sie iſt jedoch nicht in der Lage, ſofort bewohnbare Siedlun⸗ 
gen zu ſchaffen, damit die Scharen der anzuſiedelnden Juden 
unter Dach gebracht werden und ſich ſogleich auf ihrem 
Boden ſollen erhalten können. Die Geſellſchaft „Ort“ und 
eine Anzahl ausländiſcher Hilfsorganiſationen haben es 
übernommen, die notwendigen Mittel zur Realiſierung des 
Planes zu liefern. 2 5 

Die Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken, ſoll, 
wenn die Juden erſt auf ihrem beſonderen Gebiet ange⸗ 
ſiedelt ſein und den Wunſch nach einer Autonomie äußern 
werden, gerne bereit ſein, ihnen das Recht der Autonomie 
einzuräumen. 


die Unruhen in Brafilien. 


Zu den kürzlich verbreiteten Meldungen über Unruhen 
in dem braſilianiſchen Staate Sao Paulo wird der „Weſer⸗ 
Ztg.“ von befreundeter Seite geſchrieben: 

„Die ſeit einiger Zeit durch Vermittelung verſchiedener 
Telegraphenagenturen über Buenos Aires, Neuyork und 
Paris nach hier gelangenden Nachrichten über eine Militär⸗ 
revolte in Braſilien ſind mit Vorſicht aufzunehmen. 

Augenſcheinlich handelt es ſich um eine lokale Bewegung 
in dem Staate Sao Paulo, wo die dortige Polizeitruppe ſehr 
unzufrieden mit ihren franzöſiſchen Lehrmeiſtern und Be⸗ 
fahlshabern ſein ſoll, und zwar bis zu dem Maße, daß ſie ſich 
einer Verlängerung des abgelaufenen Vertrages mit den 
Waffen in der Hand widerſetzte. Dieſe Meldung könnte auf 
Wahrheit beruhen, denn es macht ſich in Braſilien ſeit Jahren 
eine ſtarke nationale Strömung bemerkbar, die die Anweſen⸗ 
heit fremdländiſcher Offiziere als Lehrer und Befehlshaber 
als eine nationale Schmach empfindet. Dieſe Auffaſſung iſt 
auch innerhalb des Heeres und der Marine weit verbreitet 


und hat ſchon vor mehr als vier Jahren zu Unſtimmigkeiten. 


geführt. Der mögliche Ausgang konnte der ſein, daß die 
aufſtändiſche Bewegung unterdrückt wird, dann aber dem un⸗ 
zufriedenen Militär in bezug auf die Inſtrukteure Konzeſſio⸗ 
nen gemacht werden. 

Wie verworren alle über dieſe lokalen Ereigniſſe hin⸗ 
ausgehenden Meldungen find, geht unter vielem anderen 
ſchon daraus hervor, daß ein Übergreifen der Revolte auf die 
„Provinz Verakruz“ gemeldet wird. Erſtens gibt es keine 
braſilianiſchen „Provinzen“, ſondern „Bundesſtaaten“, 
zweitens gibt es keinen braſilianiſchen Staat, auch keine 
Stadt oder Dorf mit dem Namen „Verakruz“! Vielmehr ijt 
das der Name, den die Entdecker Braſiliens im Jahre 1500 
dem Lande gegeben haben, auf deutſch „Wahres Kreuz“, 
nach dem Sternbild des ſüdlichen Kreuzes. Schon bald nach 
der Entdeckung iſt dieſer Name von der Bezeichnung „Bra⸗ 
ſilien“ für immer verdrängt worden. E 

Die Meldungen, die andauernd die Staatsregierung von 
Sao Paulo und die braſilianiſche Bundesregierung in Rio 
de Janeiro miteinander verwechſeln, haben die gleiche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, wie die von dem Übergreifen der Re⸗ 
volte auf die „Provinz Verakruz“. 

Seit 1893 hat Braſilien keine allgemeine Revolution 
mehr erlebt und ſich friedlich entwickelt. Dagegen haben lo⸗ 
kale Erhebungen, wie z. B. in Bahia, in Rio Grande do Sul 
und auch in der Bundeshauptſtadt wiederholt ſtattgefunden, 
find jedoch ſämtlich ohne erkennbare Folgen geblieben. Ir⸗ 
gendwelcher Zuſammenhang dieſer früheren Erhebungen mit 
der gegenwärtig gemeldeten iſt wohl kaum vorhanden. Die 
Wahlagitation anläßlich der Wahl des gegenwärtigen 
Bundespräſidenten war überaus leidenſchaftlich und die da⸗ 
malige Erregung zittert wohl noch nach. Mittlerweile iſt 
jedoch der Gegenkandidat des jetzigen Präſidenten, der Se⸗ 
nator Nilo Peganha geſtorben und damit die Gefahr einer 
gewaltſamen Erhebung weſentlich verringert worden. 

Alarmnachrichten bringen immer irgend jemand Vorteil, 
den in der Regel die Verbreiter für ſich erhoffen. Man wird 
daher gut tun, ehe man ſich ein Urteil bildet, noch einige 
Tage zu warten bis zum Eintreffen direkter zuverläſſiger 
Nachrichten aus Braſilien, die man naturgemäß erſt nach 
den Alarmnachrichten erwarten kann. 

Das braſilianiſche Konſulat in Bremen teilt mit, daß 
nach den dort eingetroffenen Telegrammen die aufſtändiſche 


Bewegung nicht Teile des Bundesheeres, ſondern die etwa 


der deutſchen Schutzpolizei vergleichbaren Truppen des 
Staates Sao Paulo ergriffen hat, — was ſich mit der Dar⸗ 
ſtellung in der oben wiedergegebenen Zuſchrift deckt, — daß 
dieſe Bewegung keinen politiſchen Charakter trage und daß 
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Um regen Zuspruch bittet ergebenst 


die Staatsregierung mit Unterſtützung der Bundesregterung 
auf dem Wege iſt, ihrer Herr zu werden. 
5 


Nach einer Havasmeldung aus Buenos Aires iſt in 
Braſilien eine neue Auſſtands bewegung im Staate 
Serjipo entſtanden. Der Gouverneur des Staates mußte 
die Flucht ergreifen. . 


Das Eingehen der deutſchen Feſtungen. 


Ein dem Reichstag zugegangener Geſetzentwurf betref⸗ 
fend das Eingehen deutſcher Feſtungen ſieht mit dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes das Eingehen der Feſtungen 
Weſel, Köln, Koblenz, Mainz, Germersheim, 
der rechtsrheiniſchen Befeſtigungen von Straßburg, der 

berrheinbefeſtigungen, ſowie der Feſtungen 
Friedrichsort⸗ Kiel und Helgoland vor. Obwohl 
der Friedensvertrag durch ſeine Veröffentlichung im Reichs⸗ 
geſetzblatt auch inneres deutſches Recht geworden iſt, iſt es 
nach der Begründung des Geſetzentwurfes mit Rückſicht auf 
die Forderungen der Alliierten, die für Schleifung der 


Feſtungsanlagen erforderlichen Geſetzentwürfe und 
Verordnungen zu erlaſſen, aus politiſchen Grün⸗ 
den erwünſcht, durch beſonderes Geſetz eſtzu⸗ 


ſtellen, welche Feſtungen aufhören ſollen, als ſolche zu 
beſtehen. Für den Erlaß eines ſolchen Geſetzes ſpricht auch 
der Umſtand, daß durch die Anderung des Charakters der 
betreffenden Plätze andere geſetzliche Beſtimmungen, nament⸗ 
lich ſoweit Beſchränkungen des Grundeigentums bei der Um⸗ 
wandlung von Feſtungen in Frage kommen, berührt werden 
und eine Anderung erfahren müſſen. Während der $ 2 des 
Geſetzentwurfes einerſeits beſtimmt, daß der Zeitpunkt des 
Wegfalles der Rayonbeſchränkung um die be⸗ 
reits geſchleiften Werke jeweils von der Reichsregierung be⸗ 
kanntgegeben wird, beſtimmt er andererſeits, daß das Fort⸗ 
fallen der Rayonbeſchränkungen der vorläufig noch ganz oder 
teilweiſe beſtehen bleibenden Werke durch beſondere Verord⸗ 
nung der Reichsregierung nach Anhörung der Feſtungs⸗ 
gemeinden bekanntgemacht wird. Die Friſt für die Schlei⸗ 
fung der befeſtigten Werke im beſetzten Gebiet kann nämlich 
von der alliierten oberſten Heeresleitung feſtgeſetzt werden. 
Dies iſt für die nach Oſten 5 Teile der Rhein⸗ 
feſtungen bisher zum Teil nicht geſchehen; dieſe bleiben viel⸗ 
mehr zum Teil vorläufig noch beſtehen. 


Seeräuber in der Jſtſee. 


Aus Kiel, 15. Juli, wird dem „Berl. Tagebl.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Das Motorfiſchfahrzeug der Brüder Arp aus Stein, das 
in den Gewäſſern an der Nordküſte Fehmarns gefiſcht hatte, 
wurde in einer der letzten Nächte von Seeräubern über⸗ 
fallen, die ſich mit einem Segelboot von Staberkuk aus dem 
Fahrzeug genähert hatten. Zwei Burſchen im Alter von 
etwa 20 Jahren enterten das Fahrzeug und überfielen die 
Brüder Arp, die in der Kajüte ſchlieſen. Der aufipringende 
jüngere Arp erhielt von den Piraten einen Schuß durch die 
Wange und fiel beſinnungslos zu Boden, der ältere Arp 
erhielt Schüſſe in Arm und Schulter. Trotzdem warf ſich 
der über große Körperkräfte verfügende Arp auf den erſten 
Dae f und warf ihn nach kurzem Ringkampf über Bord. 
Darauf ſtürzte ſich der am Steuer ſitzende zweite Räuber 
mit der hochgehobenen Ruderpinne auf den älteren Arp. 
Er wurde jedoch von dieſem überwältigt, ehe er den Schlag 
ausführen konnte. Darauf wurde der 20jährige Räuber ge⸗ 
BEN und in die Kajüte geſperrt. Das Fahrzeug lief darauf 

urgſtaaken an, wo der jugendliche Pirat der Polizei über⸗ 
geben wurde und die beiden Brüder ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch nehmen mußten. Der ältere Seeräuber war zunächſt 
verſchwunden. Er hatte mit dem von den Piraten benutzten 
Segelboot das Weite geſucht. Es gelang, ihn an der len⸗ 
burgiſchen Küſte feſtzunehmen und ihn der Polizei in Burg⸗ 
ſtaaken zu übergeben. Er hatte eine Schußverletzung am 
Kopfe, die er ſich wahrſcheinlich ſelbſt beigebracht hat. Es 
handelt ſich um zwei Abenteurer aus Lübeck, angeblich Mohr 
und Moll. Sie hatten die Abſicht, Fiſchfahrzeuge in der Oſt⸗ 
ſee zu überfallen und ein Seeräuberdaſein nach dem Muſter 
von Störtebecker zu führen. 


Kleine Rundſchau. 


* Treibholzüberſchwemmung in Schweden. Eine ſchwere 
Überſchwemmungskataſtrophe ſucht zurzeit weite Teile von 
Mittel⸗ und Nordſchweden heim. Die verſpätete Schnee⸗ 
ſchmelze dieſes Jahres hat in jenen Gebirgsgegenden ein 
Hochwaſſer erzeugt, wie es ſonſt ſelten iſt. Das Unglück iſt 
durch die landesübliche Art des Holzflößens noch bedeutend 
vergrößert worden. Die gefällten Bäume werden be⸗ 
hauen, um dann mit natürlichen Mitteln zu Tal befördert 
zu werden. Sie gleiten die beſchneiten Abhänge herunter 
ins Waſſer, auf deſſen Eisdecke ſie liegen bleiben, bis ſie im 
Sommer von den Fluten in die Tiefe getragen werden. 
Diesmal hat nun das plötzlich einſetzende Hochwaſſer ſo 
ungeheure Maſſen Treibholz zu Tal befördert, daß ſich an 


mehreren Stellen die Abflüſſe veritopft haben und daß eine 


Anzahl Brücken unter dem gewaltigen Druck der dagegen 
geſchleuderten Holzmaſſen zuſammenzubrechen drohen. Die 
Regierung hat, um der Kataſtrophe Herr zu werden, 
Tauſende von Soldaten abfommandtert, die an den beſon⸗ 
ders n Stellen verſuchen, das Holz zu entfernen. 
Der aden, den die Landwirtſchaft durch die überſchwem⸗ 
mungen erleidet, iſt ungeheuer groß. 

* Ein Ochſe im Flugzeng. Dieſer Tage wurde von 
Rotterdam nach Paris ein ausgewachſener Ochſe per Flug⸗ 
zeug transportiert. Dem Tiere hatte man ein Band mit 
einer Medaille umgehängt, zum Zeichen, daß es das erſte 
im Aroplan mitgeführte Rindvieh iſt. 


Das beliebte Familien-Lokal 
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die Regierung ihre außenpolitiſche Linie weiter verfolgen 
5 „ Jusbeſondere hat Dr. Streſemann keinen Zweifel dar⸗ 
k u gelaſſen, daß er an der auswärtigen Politik des Reichs⸗ 
10 inetts feſthalte, unbeſchadet natürlich der ſelbſtverſtänd⸗ 
ichen Verſuche, alle Möglichkeiten für die deutſchen Inter⸗ 
eſſen auszuſchbpfen. ö 


Aus anderen Ländern. 


Demiſſion des Kabinetts Paſic. 


Belgrader Blätter melden, daß Paſic am Donnerstag 
die Demiſſion feines Kabinetts überreicht habe. 


Am Freitag wurde Jovanovie vom König in zwei⸗ 


ſtündiger Audienz empfangen, wobei ihm die Bildung eines 


Arbeitskabinetts angeboten wurde. ie von unterrichteter 


g Stelle mitgeteilt wird, hat Jovanovie die Betrauung formell 


nicht angenommen, jedoch die Miſſion übernommen, als 
Homo regius mit den Parteiführern der oppoſitionellen 
Parteien zu verhandeln. Nach der Audienz begab ſich Jova⸗ 
novie in die Skupſchtina, wo er mit Koroſec, Spaho und 
Davidovic verhandelte. In den letzten 24 Stunden haben 
ſich die Ausſichten der Koalition entſchieden gebeſſert. In 
politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß der König nur im 
äußerſten Falle den Auftrag zur Auflöſung des Parlaments 
geben werde. Die Regierung iſt der Meinung, daß in der 
gegenwärtigen Lage ein Wahlkampf zu Zuſammenſtößen 
und unberechenbaren Zwiſchenfällen führen würde, denen 
im Intereſſe der Konſolidierung und der Ruhe des Staates 
vorgebeugt werden ſoll. 


Die abeſſiniſche Kaiſerkrone. 


London, 19. Juli. Wie Reuter erfährt, teilte der König 
dem abeſſiniſchen Thronfolger Ras Tafari mit, er beab⸗ 
ſichtige, der Kaiſerin Zeoditu die Krone des Kaiſers Theo⸗ 
dor zu überreichen, die ihm im Jahre 1868 genommen und 
vom Herzog von Argyll im Jahre 1869 dem Viktoria⸗ 
und Albert⸗Muſeum einverleibt wurde. 


Der Mord in Teheran. 


Die Ermordung des amerikaniſchen Konſuls Imbri in 
Teheran hat die größte Beſtürzung in der dortigen Frem⸗ 
denkolonie hervorgerufen. Außer Imbri wurde ein ans 
derer amerikaniſcher Bürger derart von der Menge zuge⸗ 
richtet, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — Die 
Vereinigten Staaten werden wegen der Ermordung des 
amerikaniſchen Konſuls in Teheran von Perſien eine Ent⸗ 
ſchädigung und Entſchuldigung verlangen. 


Das größte amerikaniſche U-Boot. 


Neuyork, 18. Juli. Das größte Unterſeeboot der 
ameriraniſchen Kriegsmarine iſt heute auf der ſtaatlichen 
Werft vom Stapel gelaufen. Es iſt 341½ Juß lang. Seine 
größte Breite beträgt 27% Fuß. Der Aktionsradius und 
die Schnelligkeit des Bootes ſind dieſelben wie die der 
Schiffe der Schlachtflotte. Es heißt, daß das neue U⸗Boot 
in der Lage iſt, über den Atlantiſchen Ozean hin⸗ und 
zurückzufahren, ohne Brennmaterial nachfüllen zu müſſen. 
Ebenſo kann es alle notwendigen Nahrungs⸗ und Betriebs⸗ 
mittel für eine ſolche Fahrt mit ſich führen. Acht ähnliche 
U-Boote befinden ſich zurzeit im Bau. 


Die Juden als Nation in der Tſchechoſlowakei. 


Aus Prag wird gemeldet: Der Außenminiſter Dr. 
Beneſch äußerte ſich dem Vertreter eines füdiſch⸗amerika⸗ 
niſchen Blattes e über die jüdiſche Frage in der 
Tſchechoflowakei. Er führte u. a. aus: Ich betrachte die 
Beſtimmungen über die Minderheiten im Friedensvertrage 
ebenſo als einen Schutz der Minderheiten vor der Über⸗ 
macht der Mehrheiten, als einen Schutz der Mehrheit vor 
übertriebenen Anſprüchen der Minderheit. Die Juden be⸗ 
trachten wir als eine Nation, die alle Rechte bei uns ge⸗ 


nieht, die ihr der Minderßheitenvertrag zuerkennt. Selbſt⸗ 


verſtändlich werden wir nichts dagegen unternehmen, wenn 
ein Teil der Juden zu einer nichtjüdiſchen Nation neigen 
ſollte, aber die jüdiſche Bevölkerung als ſolche wird in un⸗ 
ſerem Staate als eine eigene Minderheitennation bet 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original⸗Arrikel iſt uur mit ausdrüd- 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ftrengfte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Juli. 


8 Der amerikaniſche Film⸗Wunderknabe Jackie Coo⸗ 
gan machte am vorigen Sonntag ſeine erſte Aufwartung in 
Bromberg, wo er auf Einladung der Kultur film⸗Ab⸗ 
teilung der Deutſchen Bühne im Elyfiumtheater 
ein Gaſtſpiel abſolvierte. Sein Auftreten in den mannigfach 
ce 5 Szenen konnte für den kleinen Kerl in der Tat 
Sympathie erwecken; und es gehörte wirklich zum Erſtaun⸗ 
lichſten, was alles dieſer Knabe an lebendigem und manchmal 
draſtiſchem Spiel, und an ausdrucksvoller Mimik zuſtande 
bringt, ohne daß man kaum jemals den Eindruck hätte, das 
fet alles mühſam eingetrichterter Drill. Vielmehr ſpielte 
ſich faſt alles ſo einfach⸗natürlich, und kindlich⸗zwanglos ab, 
daß die Zuſchauer an dieſer eigenartigen Folge von Lauf⸗ 
Der Film ſelbſt (Mein 
Junge), ein Handlungsablauf und in ſzeniſcher Aufmachung 
eine vorzügliche Arbeit an Klarheit und Überſichtlichkeit, 
ſchildert die vielerlei Irrwege, die der kleine heimatloſe und 
doch vielgeſuchte Findling durchläuft, bis er im vornehmen 
Heim ſeiner reichen Großmutter landet. Ernſt, Humor und 
draſtiſche Komik, nicht zu vergeſſen eine angemeſſene Doſis 
Sentimentalität, ſind in bunter Folge die wirkſamen Mo⸗ 
mente des Films, der im ganzen knallige Effekte und grobe 
Unwahrſcheinlichkeiten glücklich umgeht. So gab es für das 
gut beſetzte Haus anderthalb Stündchen anregender Unter⸗ 
haltung durch ein Filmſpiel, in dem ein 6jähriger Junge die 
führende Hauptrolle hatte und ſie mit einer Gewandtheit 
und Natürlichkeit durchführte, die in der Tat zu dem Er⸗ 
ſtaunlichſten auf dieſem Gebiet gehört, das doch auch ſonſt 
mit mancherlei Senſationen aufwartet. 

8 Wäſchediebſtahl. In der Friedrichſtraße 29 (Dluga) 
wurde Wäſche im Werte von 20 Zloty geſtohlen. 

§ Beſchlagnahmt wurden Blumenſtraße 7a (Kwiatowa) 


42 Pfund Zigarettentabak, welcher von Danzig herein⸗ 


geſchmuggelt worden war. 

Durch Einbruchsdiebſtahl wurde in der Bismarckſtraße 
Bäckerladen ein Tiſchtuch 
und Backware im Werte von 120 Zloty entwendet. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern drei Sittendirnen und 
ein geiſteskraukes Mädchen. 


6 
Vereine, Beranftaltungen ꝛc. 


Verband deutſcher Handwerker in Polen, Ortsgruppe Bromberg. 
Am Mittwoch, den 23. Juli, nachmittags 4 Uhr, Beginn des 
„Sommerfeſt des deutſchen Handwerks“. Gartenkonzert, Preis⸗ 
1 55 für Herren, Preiskegeln für Damen, Blumenverloſung. 
— 25 feſtliche Beleuchtung des Gartens, ſodann ul 55 

aal. 8 N 7 

Deutſche Bühne Bydgoszez, T. z. „Sing⸗Sang, Wort und Klang“ 
überſchreibt Carl Kliewer ſeinen für Freitag angekündigten 
Lautenliederabend, der, wenngleich er auch eine Anzahl ernſter 
Vorträge enthält, doch dem Humor breiten Raum laſſen wird. 

„Geiſt, Gemüt und Phantaſie, keines das andere ausſchließend, 

aber auch keines das andere überbietend, vereinigt der Vor⸗ 


tragende zur Schöpfung derjenigen ſchönen Harmonie, welche 


zur Vollendung eines Kunſtwerkes weſentlich notwendig iſt.“ 
betont eines der vielen lobenden Preſſeurteile über Kliewers 
ugabe wird Farl Brückel, der erſte 
als „Juckenack“ und „Bettler“ 


Eharakterſpieler, den wir k 
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kennen und ſchätzen lernten, einiges Wirkungsvolle aus ſeinem 
Repertoire darbieten (an Stelle des Frl. Friedrich, das inſolge 
Spielplanänderung am Herkommen verhindert iſt). (19060 
Stadttheater. Morgen, Mittwoch, den 23. Juli, abends 
8¼ Uhr, einmaliger Opern» und Liederabend des weltbekannten, 
hervorragenden ruſſiſchen Opernſängers Nicolaus Jachno, erſten 
Baß⸗Bariton der „Grotzen Oper“ in Moskau und Petersburg. 
Der Künſtler, welcher über großartige Stimmittel verfügt, bringt 
ein erſtklaſſiges Programm zu Gehör, welches in polniſcher, 
italieniſcher und ruſſiſcher Sprache ausgeführt wird — Opern⸗ 
arien und Lieder von Gounod, Bizet, Verdi, Korniloif, Tſchaf⸗ 
kowsky, Borodin, Muſſorgskt, Rubinſtein, Wagner. Trotz ge⸗ 
waltiger Koſten niedrige Eintrittspreiſe, von 0,50 bis 3,50. Die 
Nachfrage nach Einlaßkarten iſt ſehr groß. — Kaſſenöffnun 


g von 
10—1 und 6—8½¼ Uhr. — Telephon 1138. (19055 


Handwerker⸗Frauenvereinigung. Wagenfahrt nach Jeſuiterſee 
Montag, den 28. Anmeldungen dazu bis Freitag, den 25., bei 


Frl. Brähmer, Eliſabethſtraße 49. (19058 


* * * 


R. Filehne (Wielen), 21. Juli. Zu dem aus Miala 
gemeldeten Leichenfund iſt mitzuteilen, daß 
der Ermordete der Knecht Michael Cieſielezyk iſt, welcher 
von ſeinem Dienſtherrn beauftragt war, auf Fiſchdiebe auf⸗ 
zupaſſen. Es iſt dem Wachtmeiſter Kownatzki in Schneide⸗ 
mühlchen (Pilka) gelungen, die Täter zu ermitteln und den 
einen, den 22 Jahre alten Jan Mendik aus Miala zu ver⸗ 
haften, während der zweite, welcher den Schuß auf C. mit 
einem Karabiner abgegeben haben ſoll, entkommen iſt. Es 
war ein gewiſſer Alojſy Kujan aus Penzkowo. 

r. Zirke (Sierakow), 21. Juli. Hier und in der Um⸗ 
gegend iſt ſchun mit der Roggenernte begonnen 
worden. Auch werden Frühkartoffeln ſchon recht viel 
ausgegraben und zum Markt gebracht, ſo daß die alten 
Kartoffeln für billigen Preis nur noch als Futterkartoffel 
gehandelt werden. 

zs. Uſch (Miscie), 22. Juli. Der Fleiſch⸗ und Tri⸗ 
chinenbeſchauer Franz Schendel hat fein Amt ſeit dem 
1. Juli nach 34jähriger raſtloſer Tätigkeit niedergelegt. 
Noch in den letzten Wochen hat er fein Amt treu und ge⸗ 
wiſſenhaft erfüllt trotz ſeines hohen Alters von 82 Jahren. 


Kleine Rundſchau. 


* Plan einer ſchweizeriſchen Expedition auf den Mount 
Evereſt. Wie aus Bern gemeldet wird, ſoll im nächſten 
Frühjahr eine Expedition zur Bezwingung des Mount 

vereit aufbrechen, die nur aus Schweizern beſteht. Der 
Vater dieſer Idee iſt ein bekannter Schweizer Alpiniſt, der 
auch Bergſteigererfahrung im Himalajagebiet hat. Mit⸗ 
lieder der Expedition ſollen die beſten Schweizer Berg⸗ 
ührer unter 35 Jahren ſein. Anſtatt der beſchwerlichen 
Sauerſtoffapparate werden die Mitglieder der Expedition 
mit kleinen Röhren ausgerüſtet, die komprimierten Sauer⸗ 
ſtoff enthalten. Es ſollen davon Injektionen in den Ober⸗ 
a gemacht werden, wenn das Atmen zu beſchwerlich 
wird. 

* Furchtbare Brandkatastrophe in der Zips. Aus 
Kaſchau wird gemeldet: Eine der ſchönſten Städte der Zips 
wurde dieſer Tage das Opfer einer furchtbaren Brand⸗ 
kataſtrophe. In der Stadt Szepes Olaßy brach gleichzeitig 
an fünf Stellen Feuer aus. Durch den rieſigen Wind ge⸗ 
nährt, wurden die Straßen im Augenblick in Flammen ges 
hüllt, ſo daß die Meuſchen der furchtbaren Kataſtrophe 
machtlos gegenüberſtanden. n dem Hof beinahe jedes 
Hauſes befanden ſich eben eingeführte Futter⸗ und Getreide⸗ 
vorräte, an denen das Feuer natürlich Nahrung fand. Bis 
zu den Mittagsſtunden brannten von 470 Häuſern 400 volls 
ſtändig nieder. Alle Wirtſchaftsgebäude und alle Futter⸗ 
vorräte dieſer Häuſer wurden auch ein Raub der Flammen, 
die bis in die Tatra hinein geſehen wurden. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß von der blühenden Stadt nur die leeren 
Mauern übrig bleiben. Erſt gegen Abend gelang es, das 
Feuer zu lokaliſieren. Der Schaden wird auf mehrere 
100 Millionen tſchechiſche Kronen geſchätzt. . 

* Eine kleine Affäre. Berlin, 17. Juli. Trägerinnen 
hochariſtokratiſcher Namen, Gräfinnen und Baroninnen, 
gaben ſich ein Stelldichein vor der Strafabteilung des Amts⸗ 
gerichts Schöneberg, um ſich we gen Glücksſpiel zu 
verantworten. Im Oktober 1920 wurde in der Wohnung 
der Gräfin v. Fiſchler⸗Treuberg ein Spielklub aus⸗ 
gehoben, der dort Nacht für Nacht ſeine Sitzungen abhielt; 
die gerichtliche Verhandlung hatte ſich jedoch bis jetzt hin⸗ 
ausgezögert. Die Gräfin Treuberg war als Spielklub⸗ 
leiterin angeklagt. Puſſt Uhl, wie fie einſt hieß, war eine 
gefeierte, in der Lebewelt ſehr bekannte Schönheit geweſen 
und durch eine Namensheirat Gräfin v. Fiſchler⸗Treuberg 
geworden. In ſpäteren Jahren war fie die Geliebte des 
bekannten Geldverleihers Heinrich Pariſer und als 
deſſen Gehilfin in den großen Wucherprozeß, der vor einer 
Reihe von Jahren in Moabit verhandelt wurde, mitver⸗ 
wickelt geweſen. Sie hatte eine Strafe von einem Jahr drei 
Monaten Gefängnis wegen Betrugs, Erpreſſung und 
Wuchers erhalten und dieſe auch verbüßt, während ſich 
Heinrich Pariſer der Strafverbüßung durch dauernden 
Aufenthalt an der Riviera entzogen hatte; dort iſt Pariſer 
auch geſtorben, ohne ſeine Geliebte und Helferin im Teſta⸗ 
ment zu bedenken. Die Gräfin war faſt mittellos und lebte 
ſeitdem vorwiegend vom Spiel. Unter den damals 1 50 
hobenen Teilnehmern der Spielpartie befand ſich auch die 
Gräfin zu Sternau von Hohenau, eine Ungarin von Geburt, 
die bis zu ihrer Verehelichung mit dem Grafen Hohenau 
den Namen Roſa Stenzel führte, ferner eine Baronin 
Julie von Schack, ein Fräulein Löwenſtein, eine Frau Gerda 
Biber und eine Baronin Schendel, der jedoch eine Beteili⸗ 
gung am Spiel nicht nachgewieſen werden konnte, ſodaß 
ſie nur als Zeugin geladen war. Die Verhandlung nahm, 
wie die „Frkf. Ztg.“ berichtet, ein unerwartetes Ende. Der 
Verteidiger regte an, von Paragraph 153 Gebrauch zu 
machen. Die Sache liege vier Jahre zurück und es ſei eine 
klein Spieleraffäre, ſodaß es ſich rechtfertige, das Straf⸗ 
verfahren wegen Geringfügigkeit einzuſtellen. Dem An⸗ 
trage wurde ſtattgegeben und das Verfahren auf Koſten der 
Staatskaſſe eingeſtellt. 


Handels⸗Rundſchau. 


Die Elektrifizierung Polens. Die elektriſche Energie, die 
gegenwärtig von ſämtlichen Kraftwerken in Polen erzeugt 
wird, iſt für die Bedürfniſſe des Landes bei weitem nicht aus⸗ 
reichend. Außerhalb Oberſchleſiens beſtehen 176 Kraftwerke, die 
jährlich ca. Millionen Kilowattſtunden erzeugen. In Ober⸗ 
ſchleſten beſteht außer den Elektrizitätswerken, die zu den Gruben 
gehören, ein großes Kraftwerk in Chorzow, das jährlich über 
300 Millionen Kilowattſtunden produziert. Eine weitere Elektri⸗ 
fizierung Polens erfordert allerdings einen gewaltigen Kapitals⸗ 
aufwand, der nur mit der Unterſtützung des Auslandes aufgebracht 
werden kann. Das ausländiſche Kapital, namentlich das engliſche 
und franzöſiſche, bekundet für die Elektrifizierung der polniſchen 
Gebiete großes Intereſſe. Der Konzern „Sila i Swiatlo“ (Kraft 
und Licht), der bei Warſchau eine elektriſche Zufuhrbahn baut, hat 
engliſche Unterſtützung erhalten; die elektriſchen Bahnen im Kohlen⸗ 
bezirk ſollen mit Hilfe franzöſiſchen Kapitals ausgebaut werden. 
Die elektriſche Bahn Krakau— Kattowitz, deren Bau von der Ge⸗ 
ſellſchaft „Towarzyſtwo Przemyslu Weuglowego“ (Geſellſchaft für 
Kohle und Induſtrie) geplant iſt, wird ebenfalls durch ausländi⸗ 
ſches Kapital finanziert werden. 

Ruſſiſcher Säckemarkt. Im Zuſammenhang mit der bevor⸗ 
ſtehenden Ernte iſt die Nachfrage für neue Leinenſäcke lebhaft, und 
die Preiſe befeſtigt. Man zahlt von 55 Kopeken (Iwanowo⸗ 
Wosneſensk und Samara) bis 90 Kop. (Wologda) je Stück, nur in 
Niſhni⸗Nowgorod (um 5 Kop.) und in Witebsk (um 5 Kop.) ſind 
die Preiſe geſunken. Preiserhöhungen werden in Smolensk um 
10 Kop. in Ulfanowsk (früher Simbirst) um 10 Kop., Woroneſh 
um 5 Kop. und Wfatka um 2 Kop. verzeichnet. 

Polniſche Waren a2 55 Um der Konkurrenz Deutſchlands 
im Zranfitworenverichr zwiſchen Danzig und der Tſchechoflowakel 


entgegenzutreten, hat die polniſche Eiſenbahnverwaltung Waren⸗ 
ſchnellzüge eingeführt. Die Warenſendungen über Polen ſollen 
ſich für die Tſchechoſlowakei mit dieſen, Zügen billiger ſtellen, als 
über Deutſchland. 

Schließung der privaten Tabalfabriken. Auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung des polntſchen Finanzminiſters werden die Konzeſſionen, 
die an Privatperſonen zur Führung von Tabakſabriken erteilt 
worden find, mit Wirkung vom 15. Auguſt gekündigt. Die ſtaat⸗ 
liche Tabakmonopoldirektton wird den Ankauf und die Übernahme 
der Betriebsmittel dieſer Fabriken leiten. 1 

Polniſcher Zuckerexport. Das Wirtſchaftskomitee des Miniſter⸗ 
rates hat beſchloſſen, die Ausfuhr von 150 000 Tonnen Zucker aus 
der Kampagne 1924/25 zu genehmigen. Gleichzeitig verpflichtete 
das Wirtſchaftskomitee den Verband der Naffinierten, die Zucker ⸗ 
preiſe auf dem Inlandsmarkt zu ermäßigen. Die Ermäßigung 
wird vom 1. Juli ab rückwirkend verbindlich ſein und 25 Zloty 
pro Tonne betragen. Die Rübenfelder ſind im Vergleich zum 
vorigen Jahre um ca. 19 Prozent größer geworden. Aus allen 
Gegenden wird über den guten Stand der Rüben berichtet, fo daz 
man erwarten darf, daß die Zuckerernte in dieſem Jahre um ca. 
20 Prozent größer ſein wird, als im Vorjahre. Die Genehmigung 
zum Export von 150 000 Tonnen Zucker wird es der Zuckerinduſtrie 


möglich machen, in England eine Anleihe in Höhe von 1,5 Mill. 


Pfund Sterling aufzunehmen, und ſich zum Herbſt eine weitere 
Anleihe in Höhe von 1 Mill. Pfund Sterling zu ſichern. 

Zu dem Werkſtättenbrande in Schmiedefeld bei Breslau er- 
fahren wir von der Firma Smoſchewer i Ska., daß nur ein Teil 
der Lokomotiven fabrik durch Feuer zerſtört iſt, daß die 
Feldbahnfabrik, die Waggon⸗ und Weichen bau⸗ 
anſtalt dagegen vom Feuer ganz unberührt e 
blieben find. Der Betrieb wird dort unverändert fortgeſetzt. 
Auch in der Lokomotivfabrik kann noch, wenn auch nur einge⸗ 
ſchränkt, weitergearbeitet werden, und es beſteht die Hoffnung, daß 
die ganze Fabrikation in abſehbarer Zeit wieder voll aufgenommen 
werden kann. 


Gelb markt. 


Warſchauer Börſe vom 21. Juli. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 23,05, 24,06— 23,84; Holland 197,75, 198,73—196,77; London 
22,75, 22,86— 22,64; Neuyork 5,181, 5,21—5,16; Parts 26,85— 26,83, 
26,96— 26,70; Prag 15,40, 15,47—15,33; Schwetz 94,80, 95,794,338, 
Wien 7,2½, 7,85—7,28; Italien 22,45, 23,56— 22,34. — Deviſen: 
Dollar der Vereinigten Staaten 5,18 ½, 5,21—5,16. 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 21. Juli. In 
Danziegr Gulden wurden notiert für: Banknoten: 100 Rentenmark 
136,059 Geld, 196,841 Brief; 100 Zloty 109,22 Geld, 109,78 Brief: 
1 amerikaniſcher Dollar 5,7020 Geld, 5,7805 Brief. Telegr. Aus⸗ 
N London 1 Pfund Sterling 25,00 Geld, 25,00 Brief: 

erlin 100 Billionen Reichsmark 135,535 Geld, 136,215 Brief; 
Warſchau 100 Zloty 109,35 Geld, 109,00 Brief. 


Berliner Deviſenkurſe. 


s * 
. 


— drahtloſe In Billionen In Billionen 
uszahlungen 21. Juli 18. Juli 
in Mark Geld Brief Geld Brief 


Buenos, Ares . 1 Peſ. 1.345 
1 Yen 72 


N 12 
Japan 19 5 74 
Konſtantinopel 1 t. Pfd. 2.13 2.15 2.13 Yo 
London . 1 Pfd. Stel, 18.375 18.465 5 18. 
Neuyork . 1 Doll. 4.19 4.21 419 421 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0.895 0.405 0.405 0.415 
Amſterdam . 100 Fl. 159,80 80,60 | 158,70 | 1858,50 
Brüſſel⸗Antw. 100 Fre. 19.35 19.45 13.10 19,20 
Chriſtiania . . 100 Kr. 56,06 56,34 56,26 66,54 
ig. . . 100 Gulden 73.50 73.86 73.18 73, 
Sa 100 finn M. 10.495 10,555 10,42 10. 
lien . . 100 Lira 18,10 18.20 18.00 18.10 
ugoſlavien 100 Dinar 4.95 4.97 4.95 4.97 
openhagen . . 100 Kr. 67.43 87.77 67.58 67.92 
Liſſabon . . 100 Elcuto 11.07 11.13 11.07 11.13 
Paris. . 00 Fre. 21.70 21.80 21.40 1.50 
ag. . 100 Kr. 12,45 12,51 12.42 |» 12.48 
eg, ...1 76,48 78.84 76.21 76.59 
Soſia . „100 Leva 3.01 3.0 8.01 3.08 
Spanien . 100 Bei 55,46 55,7 55,46 55,74 
Stockholm. . 100 Kr 111.42 111.98 111.37 111.93 
Budapeſt. . 100000 Kr. 5.165 5.185 5.115 5.135 
Bien... 100 000 Kr. 5.92 5.94 5.92 5.94 
Züricher Börfe vom 21. Juli. (Amtlich) Neuyork 5,478, 


ondon 2401 ½, Paris 28,27½, Prag 16,20 ½, Italien 28,40%, 
elgien 25,20, Holland 208½½, Berlin 1,32½/ 
Die Landesdarlehuskaſſe zahlte heute für 1 Goldmark 1,22 Zl. 
1 Dollar, große Scheine 5,18—5,16 Zl., kleine 5,11 BL, 1 Pfund 
Sterling 22,00 37., 100 franz. Franken 26,52 3L, 100 Schweizer 
Franken 94,25 31. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Börſe vom 21. Juli. Für nom. 1000 Mkp. 
in Zloty. Wertpapiere und Obligationen: Bonn Ztlote 
0,780,790. — Bankaktien: Bank Przemysloweöw 1.—2. Em. 
(exkl. Kupon) 2,60. Pozn. Bank Ziemian 1.—5. Em. (exkl. Kupon) 
180. — Induſtricaktien: H. Cegielski 1.—9. Em. (exkl. 
Kupon) 0,70, Centrala Skor 1.—5. Em. 2,50. Garbarnia Sawiekt, 
Opalenica, 1. Em. 0,90. Goplana 1.3. Em. lexkl. Kupon) 2,70. 

erzfeld⸗Biktorius 1.8. Em. 3,40. Dr. Roman May 1.—5. Em. 
ohne Bezugsrecht) 19. Piotno 1.8. Em. 0,50. Pozn. Spölka 

rzewna 1.—7. Em. (exkl. Kupon) 1,00. Wisla, Bydgoszez, 1. bis 
3. Em. 9,00. Wytwornſa Chemiczuna 1.—6. Em. lexkl. Kupon) 0,40, 
Tendenz: behauptet. 


Materialienmarkt. 


Notierungen der Berliner Metallbörſe vom 21. li. Preis 
für 1 Kg. in Goldmark. Raffinadekupfer (99—993 Prozent) 1,08 
bis 1,05, Originalhüttenweichblei 0,57—0,58, Hüttenrohzink (im fr. 
Verkehr] 0,56—0,58, Remalted Plattenzink 0,48—0,40, Bankazinn, 
Straitszinn und Auſtralzinn 4,45—4,55, Hüttenzinn (mindeſtens 
99 Prozent) 4,35—4,45, Reinnickel (98-99 Prozent) 2,80—2,40, 
a (eRgulus) 0,64—0,06, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 


„00. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Juli. (Die Grohbandelspreiie verkehen ſich für 109 Kilogr. 
— Soppelzentner bei jofortiger Wangon-Lieferung in Zloty.) 

eigen 21,50—23,50, Roggen 10,40—11,40, Weizenmehl 37,00 
bis 39,00 (65% inkl. Säcke), rem! 1. Sorte 17,00—18,50 
(70%, inkl. Säcke), Roggenmehl 2. Sorte 19,80 (65%, intl. Säde), 
Gerſte 11,50, Braugerſte 13,00 — 14,00, Hafer 12.50 —13,50, Roggen 
kleie 7,00, Marktlage im allgemeinen unverändert. Tendenz: ruhig. 

Berliner Produktenbericht vom 21. Juli. Amtliche Produkten⸗ 
notierungen per 1000 Kg. ab Stationen. Weizen märkiſcher 172 
bis 179, Tendenz feſter, Roggen märkiſcher 194—141, matter, 
Sommergerſte 158—168, Futtergerſte 153—158, zubig, ‚Hofer mär« 
kiſcher 140-145, ruhig, Weizenmehl für 100 Kg. 24—27½, ruhig, 
Roggenmehl 21—23½, matter, Weizenkleie 9,50—9,60, ſtetig, Roggen⸗ 
kleie 9,50—9,60, ſtetig, Raps 270—280, feſter, Leinſagt 35 N 
feſt, Viktoriaerbſen 20—21, kleine Speiſeerbſen 14—15, Futtererbſen 
14, Peluſchken 14, Ackerbohnen 14—15, Wicken 15—16, blaue Lupinen 
9,50—10,50, Rapskuchen 11, Leinkuchen 19—20, Trockenſchnitzel 
prompt 8,80—9, Zuckerſchnitzel 18—19, Kartoffelflocken 21. h 

Danziger Getreidenotierungen vom 21. Juli. 
Großhandelspreiſe waggonfrei Danzig. Weizen 12,80—13,50, 
Roggen 7,80—8,20, Gerſte 8,40—9,50, Hafer 8,40—9,00, kleine Erbſen 
7,80—9,50, Viktoriaerbſen 12,00 —19,00. 


—— — . — UQMA—A——ͤꝛ k 2 — . — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 21. 3 in Krakau 
— 2,12 (2,02), Zawichoſt 0,89 (0,84), Warſchau 1,15 (1,16), Plock — 
(—), Thorn 0,30 (0,29), Fordon 0,88 (0,39), Culm — (0,34), Graudenz 
0,80 (0,84), Kurzebrat 0,82 (0,85), Montau 0,0 (0,34), Piekel 0,23 


(0,26), Dirſchau 0,01 (0,05), Einlage 2,80 (2,26), Schiewenhorſt 2,58 
Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 


(2,50) Meter. 
Waſſerſtand vom Tage vorher an. 
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u. Beſte Strohverwertung! 

Ankerwickelei und hall ee eee e 

Molor- Neparaturwerlstati. einteitt ».1. Ausut.| fahrbare Hädfelanlage 


Statt beſonderer Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter 


Erna mit Herrn Friedrich von Erna Gröhl 


Natzner zeigen hiermit an * 10 2 8 e ie Bee Sambon 8 1 ade 
Gottlieb Gröhl 5 euwickeln und umwickeln von Dynamomaschınen ||107 a 105. Mas i nen eva 1 ah in 8 f 
und Frau Augufte Friedrich von Nahner und Elektromotoren unter Garantie in kürzester Zeit Perfektes, erites en N a a 5 en 9 


be: billigster Berechnung. 
Gleichstrom- und Drehstrom - Motoren 
sowie Installations- Material 


ab Lager heferbar. 
Ausführung 
elektr. Licht- und Kraftanlagen. 


Wilh. Buchholz, Ingenieur 


geb. Nedbid. Berlobte. 
Pruszcez, den 21. Juli 1924. 


Prima Gaskoks 


f N aus einer erſtklaſſigen engliſchen 
KRohle, wird zu angemeſſenen Preisen 

25 waggonweile und im Detail ſtändig 
abgegeben. 19052 


; Gazownia Miejska Bydgoszcz. 
TTT 


Stuben mädchen — 


das bügeln und ſervie⸗ 44 
ren kann, zum 1. Au- tock UNI 
guft geſucht. 1001 PP 


Frau Hasbach. modern, cg. 60 P. S., G- ſcharig. Rückwärtsgang. 
Hermanowo b. Staro- motor. Tiefenſtellung, ſofort betriebsfähig, 
gard. ſſehr billig abzugeben. 19029 | 


Paul Seler, Poznan, ul. Przemyskowa 28. 


Fahrbare Wolf⸗Lolomobile 


1824 


Verreiſe 


vom 24. Juli bis 
2. Auguft 1924. 


Erſte Sprechſtunde 
dann wieder am 3. 


Gteilennefüche 


Auguſt 1924, 8 Uhr 
2 er, B 16 
0 Ständig d Ber [ vormittags. Bydgoszcz, Gdanska 180 Landwirt nom. ee ede de 
wert abzugeben okomobile iſt gründli 

Teer un enzo Dr Mundelius Ceſenhon 405. — Gegrünaet 1907, — Tetephon #05. e amtlich neu abgenommen und 
en gros und en detail zu ange; 0 dor alt. uche u garantiert betriebsfähig, in Leiſtung einer 
meſſenen Preiſen. Gazownla fie. 15005 9 Offen g. neuen gleichwertig geeignet als Dreſchloko⸗ 

19088 Miejska Bydgoszcz. 


Zur Beachtung 


für die 


Heilen. Perſtedgerung 


mobile un nduitriezwede,. cor 
8.18 1898 an 8 St, d. 18 an d. ft. 8.8. Baul Eeler, Doznan, ul Przemyslowa 28. 
Buchhalter Sßwarses Zuitoit..|  Koblebadeofen 
5 graues Koſtüm u kaufen geſucht 19057 
& in der amerif, u. einf. verkf. 20 . 30. AL insti, 55 925805 
wa 
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Malak, auf Boclanomol Sa. r. yon nam. 5 Uhr ab 
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Plac Pau: 3. 
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iofort oder Inäter in verkaufen. ei, 10 cbm Dean unter 


Kiſtenbretter, Eichenrundholz, ne ere u de. eee e n e gde 


größerem Waſſer⸗ od. 


Darıpfmäf Blech Bre 
Kiefern: und Eichenſcheitholz, ae ee Arbeits wagen Eiern Se 
fowie erfahren in elektriſch. neu. 1- u, Apänni 5 


Licht und in Walzen⸗ S . 810 0 und 


Rollen, Brennholz, Schwarten. rn Sy: n Sm. Zesien 18. d deen 


Säumlinge und Sägeſpäne Nee en Landaulet evtl. beleihe aber 
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liefert en gros und en detail er . Smieiem (Salbwagen) und Die Geihäftstt. d. 31g. 
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und alle anderen Baumaterialien wohnhaft 1. Stettin, ” ki 2 Sabritenf ane ÖL. Simm. 
und nehmen dafür 4 Im . Waldemar Mi ühlstein Grundſtück. ed. Art 1 n e an 1 
f Emma Amanda Bydgoszez. Dinaa 41. lager und Kupplung, er . e 
Getreide. 18954 Pockrandt, Sqhneidermeister Ge; Kleilherei m. 40 mm. ur an * Fand. A 1 1 


Einrichtung u. freier 5 
daa ber er., Scünsmions-hnt Seiten 8 i 
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Gebr. Schliep er rg) . Odariska Danzigerstr. g e n Kompera, 
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. , ̃² Pumpe ung ¼ sus a GEN, dell, MELgE Tpart BEDEL 
- 8 I.) 18. Hof, T gahucht. erten an Rudolf Moſſe. icher ſich in all 
Bydgoszcz, Gdanska 21. GA 1 ans Bet ® Leipzig. unter L. O. 6910. 10018 e ae Seßtsftreitiaßen, Eingaben, Reflamationen. 


Meiſtbiet in meinem = P . 
® A1 fortzugshalb. zu verkf. Mietsſtreitſachen 
5 5 Zum baldigen Antritt Wir ſuchen zum bald. 22. unn 7, I. K. 
b. 1 ſuche jüngeren, evang. Antritt einen ordentl. 18 ver i an den An ormator“ ne a 
3 m. Die Stans 2. Beam en en an iin er Sch 5 Danzi e 8.1 und 3-7 
Braunkohlen- . er dünnen een 12 9. . 18 dene“ Für u Unbemittelte jeden Freitag. wi, 
5 9.9 Ba 
Salonbriketts f ben Ser Grag, Waihloitette| Ausschneiden u. Aufbewahren! un: 
Kaiser“ ‘ VI. Junk, ' Der: en. Dr. 1. Bild weiſen er 19045 N geſichert. u. verichied. anderes. Zur gefl. Erinnerung u. evtl. Berücksichtigung in 
„Nalse oder „Lux“ zaprzyslezony sénzal- U. B. 19026 a. oh — — 3 u — en Warminskiego 2, ILL re 
Maashers 1 Stange, rin e | ee eee ren 
aasberg i en wej w Bydgoszezy. ER 3. 5 l in poln. u. deutsch. Sprache, sowie 


rie 
Gesuche, Anträge, Reklamationen u. dgl. an Be- 


He. Verdienſt D hörden übernimmt u. erledigt umgehend u. — 


verk. preisw. 13369 
east ganz geſch auch re weissen, Büro uA Edeka eg Te Tel. d 


a Bydgoszez, Pomorska 5. 
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Desgl. een 9 —.— und General- Spinnerei und 
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nd 
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